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Apostolisches Schreiben des heiligen
Vaters Leo XIII.

alle Patriarchen, Erzbischöfe und Bischöfe
der katholischen Kirche .

Ehrwürdige Brüder
Gruß und Apostolischen Segen .

„Zit Beginn des 25 . Jahres unseres Pontifikates
fühlen Wir uns getrieben, den Gedanken zu Gott zti
erheben , der Ulis rmter anderen Wohlthaten auch eine
Dauer des Pontifikates verleihen wollte, die kaum
>hres gleichen in der Geschichte kenirt . Dank sei daher
©ott gesagt , der in seinen Händen das Geheimniß
des Lebens trägt . Sicherlich kann kein menschliches
Äuge eindringen in die Rathschlüsse Gottes , und Wir
können nur stillschweigend anbeten ; eines aber wissen
Wir, nämlich , das; uns die heilige Pflicht obliegt, dem
Wähle der unbefleckten Braut Gottes , der Kirche, zu
»eben und Unsere Kräfte bis zum letzten Athenizuge
diesem hohen Zwecke zu widmen.

"
Der hl . Vater dankt sodann dem gesammten

Episkopate , der vom hl . Geiste gesetzt ist , einzelne
Theile der Heerde Christi ztt regieren. Er werde nie
me zahlreichen Beweise der Hingabe vergessen , welche
me Bischöfe dem apostolischen Stuhle gegeben hätten.
Wenn es je nöthig gewesen sei , daß alle Grade der
Hierarchie m gegenseitiger Liebe vereint wären und
in ihren Gedanken und Plänen übereinstimmten, um
so ein Herz und eine Seele zu bilden, so sei das in den
stegenwärtigen Zeitläuften noch weit nothwendiger.
».Denn es kann ja Niemand entgehen , datz die Gegner
der Kirche sich heute geradezu verschworen hätteit,
das große Werk Jesu Christt zu Grunde zu richten ,
indem sie fortwährend daran arbeiten, den Schatz der
göttlichen Lehren zu beseitigen und die heiligsten Ein¬
richtungen des socialen Lebens zu stürzen.

" Das
Schreiben verweist die Bischöfe auf ihre eigenen Er¬
fahrungen . Gerne würde der hl . Vater sich gerade
bei dieser Gelegenheit mit einem freudigen Probleme
beschäftige,t , aber die Gesammtlage nöthigt ihn, den
Krieg gegen die Kirche in seiner E n t st e h u n g,
seinen Ursache n, feinen verschiedenen Formen
Und seinen Folgen zu erörtern . „Diese Worte
sollen wie ein Testament klingen , das Wir , nahe
an den Pforten der Ewigkeit stehend, den Völkern
hmterlassen wollen.

"

^ "Die Kirche mutzte allzeit Verfolgung leiben für die
Wahrheit und Gerechtigkeit .

" Und das sei natürlich.
Gegründet , um die gefallene Menschheit zum über¬
natürlichen Ziel zu führen, mußte sie die Leidenschaften
bekämpfen , die Angenlust, Fleischeslust und Hoffart
des Lebens. Ueber die Anfeindungen der Kirche
brauche rnau sich daher nicht zu wundern, wie die Ver¬
folgungen doch auch voin göttlichen Herrn und Meister
borausgesagt worden, lind wissen wir ja auch , daß
sie dauern bis zum Ende der Zeiten. In den Ver¬
folgungen sollte die Kirche vor ihrem göttlichen Stifter
nichts voraus haben. Obschon der Erlöser nur aus
Liebe zu deir Menschen auf Erden erschienen war , liicht
Neichthümer und Ehren sich gesammelt, keines Men-
sKen Recht verletzt hatte, sondern vielmehr der
Schivachen, Kranken, Armen und Sünder sich äuge
vom,neu hatte, so daß sein ganzes Leben eine fort
währende Wohlthat gegen die Menschheit war, wurde
kr doch das Zeichen, dem widersprochen wurde.

Was Wunder also, wenn die katholische Kirche, in
ber die göttliche Sendung Christi ihre Fortsetzung
fand , dieses Los theilt ? Die Welt ist immer die
gleiche ; an der Seite der Kinder Gottes stehen immer
die Fürsten dieser Welt. Daher erhebt sich die Welt
Minier in unbändigem Stolze und unberechtigter Um
Abhängigkeit gegen das Gesetz und dessen Verkünder
pft erhoben sich daher die Feinde der Kirche, m grau -
wnier nild ungerechter Weise, zum Schaden der Gchell-
ichaft, zum thörichten Unternehmen, das göttliche Werk

vernichten . Gelang es nicht in der einen Weile ,
wurde eine andere versucht . Drei Jahrhunderte

hindurch ivüthete die blutige Verfolgung zur Zeit des

Komischen Reiches , und zugleich suchte die Harare
wenigstens die Einheit und Harmonie zu stören . D e
Völkerwanderung und der Islam lchienen die Kirche
u» Sturine wegfegcn zit wollen . Es folgte die Ca-

fareuherrschaft, welche die Angriffe erneuerte, dw Frei¬
heit der Kirche mit Füßen trat und deren Rechte sich
vninaßte. Aber die Kirche ging immer swäreich aus
allen Kämpfen hervor und brachte den Walkern die
christliche Civilisation , die überall Segen speiwete .
».die Gerechtigkeit der Gesetze , die Milde der Mitten,
den Schlitz der Schwachen , die Fürsorge für me
Armen und llnglücklichen , die Anerkennung der Rechte
Aller und daher soweit wie möglich rnitten ;n den
Stürmen jene Ruhe des öffentlichen Lebens , die eine
Folge der Aussöhnung ist zwischen Freiheit und Ge-

Tie
^

Jrrlehrer des 16. Jahrhunderts wandten sich
Gegen das Papstthuin und verursachten eine bedauerns-

werthe und verhängnißvolle Spaltung . „Wir wollen
wcht bebauvten, daß man von Anfang an beabsichtigt
habe die übernatürlichen Wahrt,eiten zu leugnen, aber
Nachdem man einerseits den Vorrang des römischen
Stuhws , der die Einheit bewirkt .

und erhält , zuruck,

gewiesen und anderseits das Pnnzip der freien Forsch-
»lug aufaestellt hatte, ward das göttliche Gebäude
bis in sein tiefstes Fiindanient erschüttert

,
undunbe -

8»cnztem Zweifeln und Leugneil Thur und Thor ge
vffnet . auch in Dingen von größter Mchtigteit .

, Es folgte die hochmüthige Philosophie de^ 18 . ^ ahr-

^llnderts, die noch weiter ging. Sw verwirft die hl.

Schrift und alle geoffeirbarten Wahrheiten, um das
^ lcht des religiösen Glaubens völlig ausZuloschem
Konsequenzen dieser Philosophie sind der Rationans -
!L,us und Pantheismus , der Naturalismus um
Materialismus , die in neuer Form alte Jrrthumer

eriieuern, welche schon von den Vätern und Apologeten
der ältesten christlichen Zeiten widerlegt worden waren.

Der Kampf gegen die Kirche wurde daher anders
geführt als früher, nicht so sehr in Folge der Heftig¬
keit, als der Allgemeinheit des Angriffes . Der
heutige Unglaube bleibt liicht bei der Leugilung dieser
oder jener Wahrheit stehen , sondern bekämpft den
ganzen Komplex der geoffenbarten Wahrheiten, die
den Menschen den letzten Zweck seines Daseins lehren,
ihil der treuen Pflichterfüllung erhalten , ihm Muth
und Ergebung einflößeu und ihm jenseits des Grabes
unvergängliche und vollkommene Glückseligkeit ver¬
spreche » . Und was wird an die Stelle dieser Wahr¬
heiten , dieser unvergleichlichen Stützen des Glaubens
gesetzt ? Ein erschreckender Scepttcismus , der die
Herzen kalt läßt und jeden Großmuth erstickt .

„Und so verhängnißvolle Lehren, Ehrwürdige
Brüder , gingen in das äußere Leben und die öffent -
liche Ordnung über . Große und mächtige Staaten
verwerthen sie fortwährend prakttsch und glauben so
die Fortschritte der allgemeinen Civilisation sich zu
eigen zu machen . Ja , als ob sie an die Gesetze des
sittlichen Lebens nicht gebunden seien, halten sie sich
nicht für verpflichtet , Gott öffentlich Ehre zu erweisen ,
und nur zu oft befehdeit sie unter dem Vorleben ,
indifferent gegen alle Religion zu sein, die einzige
von Gott gegebene .

"
Aus diesen; System des praktischen Atheismus ent¬

stand eine völlige Verwirrung der moralischen Ord¬
nung . Nachdem man die Bande gebrochen , welche
den Menschen mit Gott , dem absoluten und allge¬
meinen Gesetzgeber und Richter , vereinen, war man
nur noch auf die unabhängige Moral angewiesen, die
unbedingt dazu führen muß , daß der Mensch sich
selbst Gesetz ist . Unfähig, auf den Flügeln der christ¬
lichen Hoffnung sich z» den übernatürlichen Glitern
zu erheben , wird der Mensch in irdischen Dingen seine
Befriedigung suchen ; der Durst nach Vergnügen, das
Verlangen nach Reichthum , die Begierde nach Gewinn
wird wachsen ohne Rücksicht auf Gerechtigkeit . Ver-
achtting der Gesetze und der öffentlichen Autorität und
eilte allgemeine Lockerung der Sitten , die einen Zer¬
fall der Civilisation mit sich bringt , iverden die
Folgen dieser Auffassung sein .

Die Wirklichkeit bestätigt diese Schlußfolgerungen .
Wenn nicht rechtzetig Heilmittel angewendet werden,
stiirzen die Fundamente des bürgerlichen Zusammen¬
lebens, da airch die erhabenen Grundsätze des Rechts
und der Sittlichkeit aus ihren Angeln gehoben tver-
den . Darunter haben alle Theile des socialen
Körpers zu leiden, angefangen mit der Faniilie .
Denn der Staat streckte schon die Hand aus , da
Band der Ehe zu entheiligen, indem er sie ihre!
religiösen Charakters entkleidete ; auch das natürliche
Recht der Elten ; auf die Erziehung der Kinder wurde
von ihm verletzt und sogar die Unariflöslichkett der
Ehe angetastct durch Gesetze , welche die Ehescheidung
gestatten. Die Frucht solcher Gesetzgebung ist, daß
viele Ehen lediglich aus Leidenschaft geschlossen und
bald wieder aufgelöst werden . ^ . r.

Mit der Faniilie leidet auch die sociale und Pole
tische Ordnung , besonders unter der Theorie über
den Ursprung der Gewalt . Kommt die Geivalt vor ;
der Menge und nicht von Gott , so verliert sie in den
Angen der Untergebenen ihren hehren Charakter und
ruht nur auf sehr schwacher Unterlage , dem wechseln-
den Willen der Menschen . Sehen wir die Wirkungen
nicht auch in den öffentlichen Gesetzen, die nur zu oft
nur die «umerische Stärke einer politischen Partei
repräsentircn ? Daher läßt man auch den Volks,

leidcnschafteir die Zügel schießen, obschon sie die offent
liche Ruhe zerstören , uiid begnügt sich damit, wenn
nöthig durch gewaltsame und bl,lüge Maßregeln ein
zrrschreiten.

Auch in den internationalen Beziehungen hat in
Folge des Schwindens des christlichen Einflusses ein
System des Egoismus und der Eifersucht Platz ge¬
funden, so daß die Nationen sich gegenseitig mit
Mißtrarren betrachten. In ihren Uiiter,rehmilngen
vergessen sie daher leicht den hohen Begriff der
Moralität und der Gerechtigkeit und sind im Streben ,
das Nationalvermögen unbegrenzt zu vermehren,
nur ans ihre«, Nutzen bedacht . Dadurch wird die
materielle Kraft als oberstes Gesetz der Welt gebilligt
und jener Zustand des bewaffrieten Friedens herbei-
gesührt, der in vielen Beziehungen den schlinimsten
Folgen des Krieges vergleichbar ist .

Die Zerstörung der stttlichen Ordnung war der
Saine zu all ' den Unruhen , die seither entstanden
sind. Die schlimnie Lage in der viele sich befinden,
bietet Hetzern, besonders von der socialistischen Partei ,
die Gelegenheit, unter thörichten Versprechungen sie
in ganz andere Bahnen zu führen . Ja . ein inter¬
nationaler Verband von Anarchisten hat sich gebildet,
der überall die verbrecherische Hand erhebt, ohire
Hindernisse zu fürchten . Sie suchen mit allen Mitteln
die sociale Ordnung von Grund aus zu zerstören.
Und da diese Einheit und Lehre von der Obrigkeit
erhält , führen sie ihre Hiebe gerade gegen diese.
Innerhalb lveniger Jahre wurden angegriffen und
ermordet Kaiser, Kaiserinnen, Könige, die Häupter
mächtiger Republiken, und zwar einzig deßhalb, weil
ie mit der höchsten Autorität bekleidet waren.

„Daher ist es Unsere Pflicht, von ncuein alle Men-

scheu , die guten Willens sind , zu beschwören, und be-
Puders jene, welche hervorragende Stellungen em-

nehmen, über die Heilmittel nachzudenken und ne
energisch anzuwcnden. Daher muß man diese Herl ,

mittel und ihren Werth kennen . Vielfach wird die

Freiheit als beste Arznei gepriesen ; aber ,n der That
hat sie sich als unfähig erwiesen , ^ eder kann Zeuge
sein, daß die Freiheit für das Wahre und Falsche , dcw

Gute und Schlechte , ,;ur dazu führte, das Edle und

Heilige zu erniedrigen.
"

„Airch die Vervollkommnung des Unterrichtes
ivlirde als Heilmittel genannt , da sie die Menge er
leuchtete , gegen die schlimmen Tendenzen feie und
innerhalb der Grenzen des Rechten halte .

" Auch dies
wird durch die Thatsacheu widerlegt .

„Viel vertraiite man auch auf die Fortschritte in der
Wissenschaft, wie das letzte Jahrhundert sie gesehen
hat . Aber wurden wirklich Früchte in jener Fülle ge¬
erntet , wie so Viele es gewünscht mrd erwartet hatten ?
Die Wissenschaft hat gewiß nei>e Gebiete eröffnet, die
Herrschaft des Menschen über die Natur erweitert,
aber trotzdem ist die Wirklichkeit hinter den Hoff ,
nnngen zurückgeblieben .

" Ein oberflächlicher Blick
genügt , um uns zu belehren, datz die Wissenschaft nicht
die Fragen gelöst hat , welche beantwortet werden
niüssen .

Deßhalb brauchen aber die Errnngenschasten der
Kultur , der Wissenschaft, der Civilisation und einer
vernünftigen Freiheit nicht verachtet zu werden. Sie
niüssen sogar bewahrt und gefördert und hochgeschätzt
iverden als ein kostbares Kapital . In ihrer Ans-
nutzuirg aber niuß immer darauf Bedacht genommen
iverden, daß sie niemals des religiösen Eleineiits
entkleidet werden, das sie wahrhaft fruchtbar niacht .

Das Christenthum hat die Heiden umgefornit, und
diese Umformung war eii; Auferstehenvom Tode zum
Leben , so daß der Barbarismus aufhörte, ivohin das
Christenthum sich erstreckte. Das Christenthum wird
auch heilte wieder die modernen Staaten und Völker
auf den rechter; Weg zurückführen .

„Aber es ist damit nicht alles gesagt: die Rückkehr
zum Christenthum ist keil; wahres und vollkonimenes
Heilmittel , wenn sie nicht die Rückkehr und Liebe zur
einen, heiligen, katholischen , apostolischen Kirche be-
thätigt und verkörpert, dieser souverän geistigen und
vollkommenen Gesellschaft, die der mystische Körper
Jesu Christi ist und zum sichtbaren Oberhaupte den
Papst hat , den Nachfolger des Apostelfürsten .

„Sie ist die Fortsetzung der Sendung des Erlösers ,
die Tochter und Erbin seiner Erlösung : sie breitete
das Evangeliuni über die Erde aus und verthcidigte
es mit ihrem Bliite , und auf dem Versprechen der
göttlichen Hilfe und der Unsterblichkeit fußend, nie¬
mals mit dem Jrrthum paktierend, führt sie den Aui-
trag au§, die Lehre Christi bis zum letzten der Jahr¬
hunderte unverkürzt zu bewahren . Legttime
Lehrerin der evangelischen Moral , wird sie nicht nur
die Trösterin und Retterin der Seelen , sondern auch
die stetige Quelle der Gerechtigkeit und Liebe wie
auch die Ausbreiterin und Bewahren » der wahren
Freiheit unb der einzig möglichen Gleichheit .

„In Anwendung der Lehre ihres göttlichen Stifters
wahrt sie in wohl abgewogenem Gleichgewicht die
richtigen Grenzen in allen Rechten und in allen
Prärogativen der gesellschaftlichen Gesaninttheit. Und
die Gleichheit , die sie verkündigt, läßt den Unterschied
der verschiedenen gesellschaftlichen Stände , die die
Natur offenbar verlangt , imberührt ; die Freiheit , die
sie bringt , um die Anarchie der vom Glauben losge¬
lösten und von sich selber verlassenen Vernunft zu ver¬
hindern , verletzt nicht die Rechte der Wahrheit, weiche
über diejenigen der Freiheit gehen , ebensowenig die
Rechte der Gerechtigkeit , die denjenigen der Zahl und
der Gewalt überlegen sind, auch nicht diejenigen
Gottes , die vor denjenigen des Menschen gehen .

"
Nicht weniger fruchtbar a>; guten Wirkungen sei

die Kirche in Hinsicht auf die F a m i l i e . Nicht nur
ein Bollwerk gegen die schlimmen Einflüsse des Un¬
glaubens , erhalte sie auch das Band der Ehe, stütze
ourch die Erhaltung der Familie die staatliche Ord¬
nung , fördere gesunde Reformen, verlange Gehorsam
gegen die Fürsten , schütze in jedenr Falle die unvcr.
äußerlichei ; Rechte des menschlichen Gewisseiis , so
daß die der Kirche folgenden Völker der Krrechtschaft
und dem Despotismus fernbleiben.

Die wohlthätigen Absichten der Kirche habe er, der
Papst , von Anfang seines Pontifikates an aus -
eiilandergesetzt : der Ausbreitung der heilsanren Wir-
kuiig ihrer Lehren hätten alle hervorragenden Akte
eines Pontifikates gedient. „Vom Herrn gesegnet ,'oiinte Unser Wort der Stärkung der Ueberzeugung

vieler, der besseren Erleuchtung in den schwierigen
Frage ;; der Gegenwart , der Anfeuerung des Eifers ,
der Förderurig der verschiedensten Unternehmungen
>ienen, die in allen Läirdern auftauchten und fort
dauern , hairptsächlich zum Besten der Enterbten , in
Vem es die christliche Liebe belebte , die mitten im
Volke ihr bevorzugtes Gebiet hat . Wenn die Ernte
nicht reicher tvar , so beten ivir deir gehein ;en Rath '
chluß Gottes an und bitten ihn, sich zit gegebener Zeit
)or Blindheit so vieler und so vieler zu erbarmen , auf
die leider die besorgte Klage des Apostels zutrisft :
„Gott hat den Sinn der Ungläubigen dieser Welt ver¬
blendet, daß ihnen nicht die Erleuchtung des Evan-
gelinms der Glorie Christi strahle.

"
In deni Maße, wie die katholische Kirche für das

ittliche und materielle Wohl der Völker eintrete,
ließen die gegen sie aufgestandenen Söhne der
Finsternis; nicht nach, ihrem Wirken entgegenzutreten
mit Sophisinen und Verleumdungen . „Es ist eines
ihrer perfiden Mittel , die Kirche der unerfahrenen
Masse , der strebsamen Jugend als den Fortschritten
der Wissenschaft feiirdlich hinzilstellen , als Feindin
der Freiheit, Usurpatorin der Rechte des Staates , Ein-
aringliiig in das Gebiet der Politik . Thörichte Au-
klagcn , die tausendmal wiederholt und tausendnial
von der Vernunft , der Geschichte , von ehrlichen und
wahrheitsliebenden Leuten toiderlegt worden sind.

„Die Kirche eine Feindin der Wissenschaft und Kul-
tur ? Gewiß ist sie eine wachsame Hüterin des ge-

fenbarten Glaubens ; aber diese Wachsamkeit hat
nur die Wirkung, daß sie eine verdiente Gönnerin der
Wissenschaft und Nährmutter jeder guten Kultur -st
Wenn der Geist den Offenbarungen des Wortes ge^

öffnet wird , der höchsten Wahrheit lind den; Grund-
prinzip aller Wahrheiten, so wird damit in keiner
Weise der Erkeniitniß der Vernunft entgegeiigeivirkt .
Die strahlende Einwirkung der göttlicheii Welt wird
dem menschlichen Verstand stets die Kraft und Klar¬
heit vermehren und ihn in Fragen von größerer
Wichtigkeit vor ängstlicher Ungewißheit und vor Jrr -
thümern bewahren. Jnr iibrigen sind neunzehn Jahr -
hiinderte des Ruhmes , den der Katholizismus in
allen Zweigen des Wissens erworbei; hat, ausreichend ,
nur die lügeiihafte Behauptung zu zerstören . Dir
Kirche hat das Verdienst, die christliche Weisheit ver
breitet zu haben, ohne die die Welt noch in der
Finsterniß des heidnischen Aberglaubens läge und aus
der niedrigen Stufe der Barbarei stände ; sie hat das
Verdienst, die kostbaren Schätze der Litteratur und
der alten Wissenschaft erhalten und überliefert zu
haben, die ersten Volksschulen eröffnet und Univer¬
sitäten ins Leben gerufen zu haben, die auch uoch in
uiiseren Tagen bestehen und berühint sind , das Ver
dienst , unter ihre schützeirde Flügel die ausgezeichnet¬
sten Künstler genommen und der höchsten, reinsten
und ruhmvollsten Litteratur ihre Gedanken eilige
geben zu haben.

"
Weiter toiderlegt der Papst die Behauptung , das;

die Kirche eine Feindin der Freiheit sei. Wen;; Frei¬
heit , Gesetzlosigkeit wäre , dann hätte sie allerdings
die Kirche zur Feindin ; ist sie aber die freie Förderung
des Guten nach dem ewigen Gesetz , auf deiri die bet
Menschen würdige und der Gesellschaft nützliche Frei
heit beruht, so kann Niemand niehr als die Kirche
sie begünstigen, ermuthigen und schützen . Die .Kirche
hat die Menschheit von der Sklaverei befreit durch
ihre Lehre von der Brüderlichkeit, sie hat zu allen
Zettelt die Schwachen und Unterdrückten beschützt ,
durch das Blut ihrer Märtyrer die Gewissensfreiheit
vertheidigt, die Würde von Kind und Mutter wieder
hergestellt und zur bürgerlichen und politische ;; Frei¬
heit der Völker reichlich beigetragen.

Christus habe gelehrt, dem Cäsar zu geben , wa?
des Cäsar ist, lind Gott, was Gottes ist ; dem,rach lehr,
die Kirche die ewige Unterscheiduirg der zwei Mächte,
die beide jede in ihrem Betracht die höchsten seien : eine
fruchtbare Entscheidung, die so großen Anthcil an der
Entwickelung der christlichen Civilisation hatte. A >.
der Seite der poltischen Faktoren wirke die Kirche mi
den Mitteln und in der Absicht, welche ihre göttlich
Mission ihr anweise. Es sei nur eine alte Verlem
düng, wenn man der Kirche ehrgeizige Absichten z
schreibe, mit der man die Bedrückung der Kirche zi .
begründen suche.

Bei diesen Verleumdungen thlie sich vor allein dic
Freimaurerei hervor, diese ständige Verkörperung
der Revolution , deren Daseinsgrund der Kainpf gegen
Gott und die Kirche sei . Der Papst erinnert an sein,
Encyklika Hiimanum geniis , die gegen dieselbe ge
richtet ist, weist auf die Verbreitulig der Freimaurerei
unter allen Nationen hin, ihre Propaganda durch
Lockung und Drohung und ihr Bestreben, sich in alte
Stände hincinzuschmuggelnund inr legitinien Staate
einen unsichtbaren und unverantwortlichen Staat zu
bilden, weltliches und geistliches Regiment als „Frei
heitsseinde" auszurotten . Die heftigen Eingriffe gegen
die Kirche, namentlich in neuerer Zeit, gingen von
der Freinlnnrerei aus ; die llebereinstimmiiiig der
Hetze in Zeitungen , Versammlungen, Theaterstücken ,
die gleichmäßig angewandte Verleumdung und Auf
reizung des Volkes zeigten die Einheit des Zieles und
der ausgegebenen Losung. Besonders fanatisch greift
man den Klerus an und verleumdet ihn immer stärker
im Verhältnis; zur Straflosigkeit ; so komme für
diesen neues Leid zu dem Militärzwang und zu bet, ;
Verlust des kirchlichen EigenthumS, bas anS frei
willigen Gaben der Gläiibigen entstanden sei . U >r
unter dem Klerus nehnie man ganz besonders die
Orden zum Ziel der Angriffe, diesen Ruhm der Go
sellschaft nicht minder wie der Kirche. Ohne Frank
reich ausdrücklich zu nennen, beklagt der Papst bei -
Ostracismus , dessen Opfer die Koiigregationen geger
alle Verdienste , alles Recht und alle Billigkeit ge
worden sind .

„Aber es ist riicht zu verwundern, daß die thenerstei '
Söhne so getroffen werden, wenn der Vater selbst
nicht besser behandelt tvird, nämlich das Haupt dc ;
Katholicität selbst, der Papst . Die Thatsacheu sind
wohl bekannt. Man raiibte ihin mit der iveltliche»
Herrschaft die Unabhängigkeit, die ihm für seine nnivcr
solle und göttliche Ansgabe nothivendig ist, maii
zwang ihn, sich in seinem eigeneit Rom in sein,
Wohnung zu verschließen, weil er, von einer feind¬
lichen Macht eingeengt, trotz lächerlichen Zusicherungel !
der Achtung und unsicheren Versprechungen der Frei¬
heit in eine anormale , uiigerechte , des erhabenei:
Amtes unwürdige Lage gebracht wiirde.

" Die Weg
nähme der weltlichen Herrschaft habe zum Ziele di .
allmähliche Vernichtung der geistlichen Macht dc-.
Papstes ; daS sei aber nicht nur unpolitisch , sonderi :
auch unsocial, da die der Religion geschlageiien
Wlinden im Herzen der Gesellschaft seien. Die Gesell
schaft, die sich der Kirche entziehe , diesem wesentliche,^

Theile ihrer Kraft , sinke oder stürze zusainmen , inden
sie trenne, was Gott verbunden wissen wollte.

Die Gläubigen sollen aber bei aller Schnierzlichkei !
der gegenivürtigen Lage nicht das Vertrauen auf die
göttliche Hilfe verlieren, die doch den schließliche,
Triumph herbciführen werde ; Gott lasse die Ver
dlgungen zu , um ein hohes Gut vorzubereiteu durö
die Prüfung und Läuterung seiner Kinder . Aber amt
wenn er die Angriffe zulasse, zeige er seinen Beistand
inden; ia neimzehn Jahrhunderte bewiesen hätten
oaß die Sturme vorübergehen und den Grund nicht
berühren . Trotz allem wachse das Werk der Kirche
öwnal m Gestalt der Ausbreitung der Missionen i>
der Welt, ein Trost gegenüber den Verschwörungei '



gegen die SUccfic. Der Erlöser spreche aus seiner so
offenbar mit göttlicher Hilfe anfrechterhaltenen Kirche
und zeige> auf welcher Seile die Wahrheit und das
Heil seien . „ Aich alle Weise ivird dieser stete Beistand
dazu beitragen , irr unsere Herzen die unbesiegliche
Hoffnung cinzugießen , dass in dem von der Vor¬
sehung gewollten Augenblick die Wahrheit nach Durck-
brechimg des Nebels, den man um sie verbreiten
möchte, in einer fernen Zukunft um so voller
strahlen, und daß der Geist des Evangeliums die er¬
matteten und verderbten Glieder unserer zerklüfteten
Gesellschaft wieder neu beleben wird .

"
Darin lvendet sich der Papst an derr Episkopat und

den .Klerus direkt ; möge, sagt er, der Geist , der die
Bischöfe beseelt , immer nrehr auf die Diener des
Herren übergehen, die mr dem Werke der Bischöfe theil-
nehmen. Die Priester ständen in unmittelbarer Be¬
rührung mit dem Volke und kennten seine Leiden und
Wünsche sowie seine Feinde.

„Werrn sie voll des Geistes Jesu Christi und in
einer über den politischen Leidenschaften schwebenden
Sphäre sich haltend, ihre Thätigkeit mit der eurigerr
vereinigen, werden sie mit Gottes Hilfe Wunder
wirken können , indem sie die Menge mit ihrem Worte
erleuchten , die Heiden durch ihr Auftreten gewinnenund ihnen in der fortschreitenden Besserung ihrer
Lage liebevoll beistehen . Und der Klerus wird sich
durch die verständige und eifrige Thätigkeit aller
Gläubigen von gutem Willen verstärkt sehen ; sowerden die Söhne , welche die zarte Liebe ihrer Mutter ,der Kirche, empfunden haben, diese Liebe würdig ver¬
gelten, indem sie sich in der Vertheidigung ihrer Ehreund dessen , was ihr Ruhm ist, beeifern.

„Jeder kann zu diesem pflichtmäßigen und ver¬
dienstvollen Thun beitragen : die Gelehrten und
Schriftsteller mit der Apologie und in der Tages -
presfe, diesein mächtigen Werkzeug , mit dem unsere
Gegner so großen Mißbrauch treiben ; die Väter und
Lehrer durch christliche Erziehung ihrer Kinder, die
Behörden und die Volksvertreter durch die Festigkeitder guten Grundsätze und Reinheit des Charakters ,alle durch freies Bekenntniß ihres Glaubens ohne
Menschcnfurcht . Die Zeit verlangt Hoheit der Ge¬
fühle , Edelmuth der Absichten, Regelmäßigkeit in der
Disciplin . Diese muß sich vor allem zeigen in der
vertrauensvollen und vollkommenen Unterwerfungunter die Weisungen des HI . Stuhles ; das ist das
Hauptmittel , um den Nachthcil des spaltenden Partei¬
geistes zu beseitigen oder zu mildern und um alle An¬
strengungen im Dienste eines höhere :: Zweckes zu ver¬
einigen, des Triumphes Christi in seiner Kirche. Das
ist die Pflicht der Katholiken; der endliche Erfolg
steht bei dem, der liebreich und weise wacht über seiner
unbefleckten Braut und von dem geschrieben steht :
Jesus Christus heri et hodie : ipse et in saecula ."

Zum Schlüsse fordert der Papst zu gemeinsamem
Gebete auf für die Kirche , für die Erleichterung des
auf der Gesellschaft lastenden Druckes , die Erleuchtungder Irrenden , llnivissenden und Feinde und die Eini¬
gung Aller, die guten Willens sind, damit sich der
Triumph der Wahrheit und Gerechtigkeit verbreiteund der menschlichen Gesellschaft bessere Tage des
Friedens und der Ruhe lächeln .

T5 Die Frage der Waarenhäuser und
der Waarenhaussteuer

erörtert ein kürzlich erschienenes gleichnamiges
Schriftchen von dem als Finanzpolitiker wohlbe¬
kannten Professor Max von Hecke! in Münster i . W.
Der Verfasser ist der Ansicht, daß die Erfolge der
Waarenhaussteuer da, wo sie versucht wurde, den
Erwartungen nirgends entsprochen habe . Trotz dieser
Sondcrbestcuenmg seien die Ilmsätze der Waaren-
häuser ungeheuer gestiegen , die Konkurrenz mit dem
Kleinhandel sei eher vermehrt, jedenfalls durch sie
nicht vermindert worden. Von einem Schutze des
Kleinhandels könne daher nicht die Rede sein .Wie weit die obigen Worte auch die preußischen
Waarenhaussteuer betreffen, die erst vor 1% Jahrenin Kraft getreten ist, und über welche sich daher wohl
noch kein endgiltiges Urtheil fällen läßt , geht aus
ihnen nicht hervor. Das Wichtigste ist, daß der
Verfasser in seinen weiteren Ausführungen zu dem
Standpunkt gelangt , daß „eine stärkere Besteuerung
der Waarenhäuser als Betriebsformen im Großen
prinzipiell und praktisch durchaus berechftgt ist .

" Die
Basis für eine stärkere Besteuerung hätte das Prinzip
der Beste,cerung nach der wirthschaftlichen Leistimgs-
fähigkeit abzugeben.

„Erblickt man im Staate " so heißt es hierüber, „ die»aturnothloendige Form des gesellschaftlichen Zusammen¬lebens und erkennt man die Unabweisbarkeit der Ver-
ocndung von wirthschaftlichen Mitteln zur Erfüllung der
Existenz- und Fortschrittsbcdingungcn des Staates prin¬
zipiell an , so erwächst daraus ohne weiteres die Pflicht
der Einzelnen und jeder Einzelwirthschaft , nach ihren sub-
jrltiven , wirthschaftlichen Kräften an der Erhaltung und
dem Ausbau des Ganzen mitzuwirken . Vom Standpunkt
der Besteuerung aus betrachtet, verdichtet sich dieser Grund¬
satz zu dem Postulate , daß alle Einzelwirthschaften nach
dem Grade ihrer Leistungsfähigkeit an den öffentlichenLasten theilzunchmen haben . Und diese wird dann
wiederum zu dem Maßstabe der Steuervertheiluna unter
die einzelnen Steuerpflichtigen . Dadurch aber wird das
gleiche, verhältnihmäßige „Opfer " zum einheitlichen
Prinzip der Besteuerung . Wenn auch diese Opferthcorie
das wünschenswcrthe Ziel für die Steuerbclastung dar¬
stellt , so bleibt die Frage nach den objektiven Mitteln zur
Bemessung dieser Steuerverthcilung eine offene . Wenn
wir diese Grundsätze auf die Waarenhäuser anlvenden .
so ist es unzweifelhaft , daß diese Betriebsformen des Klein¬
handels leistungsfähigere Steuerobjckte find als die üb¬
rigen Kleinhandclstypcn . Es wird daher als Ziel fest-zuhaltcn fein, daß die Waarenhäuser aus dem Rechts -
grund der Gerechtigkeit und Gleichmäßigkeit der Be¬
steuerung im Sinne der Opscrtheorie stärker und schärfervon der Steuer erfaßt werden sollen, als der sonstigeLodenhandel im Kleinen . Dann aber ergibt sich für uns
sofort das Erkenntniß , daß die bisher gewählten , steuer-
technischen Mittel zur Erreichung des Zweckes unzureichend
jind.

"

Airs diesen grundsätzlichen Darlegungen ergeben
sich bezüglich der Waarenhaussteuer folgende For¬
derungen : Die steuertechnische Lösiuig kann nur in
der Richtung einer geeigneten Reiirertragsbesteuerung
liegen . Alle den Reinertrag des Geschäftsbetriebs
bestimmenden und beeinflußenden Umstände, nament¬
lich auch die Schulden und Schuldzinsen, sind zu be¬
rücksichtigen . Alle Formen der Rohertragsbesteuerung,vor allem auch die Umsatzsteuer, sind unzulängliche,steuertcchulsche Mittel und daher abzulehnen. AlsStcuerformen erscheinen die Gewerbesteuern und dieallgemeine Einkommensteuer als die passendstenLösungen . Es ist deßlvegei, ihr angemessener Aus¬hau in dieser Hinsicht anzustreben. Gebührenartige

oder Stenerzuschläge im Rahmen der Geme'mdebe -
stenernng, beruhend auf den , Prinzipe der speziellen
Entgeltlichkeit, zur Ausgleichung der größeren Vor¬
theile, die den Großbetrieben aus öffentlichen Ein¬
richtungen znflicßen, find statthaft . Dagegen ist jeder
Versuch, die Form der Waarenhaussteuer als Mittel
zur Unterdrückung dieser Unternehmungsformen oder
zur wesentlichen Eindämmung ihrer Konkurrenz den
überkonnnenen Formen des Ladenhandels gegenüber,
sei es als Erdrosselungssteuer, sei es als Beschränk-
ungssteuer, unbedingt abzuweiseu . Eine solche Auf¬
gabe ist dem Prinzip der Steuer fremd und trägtvon vornherein den Keim von Widersprüchen, In¬
konsequenzen und Bedenken aller Art in sich .Die hier vorgetragenen Anschauungen decken sichim Allgemeinen mit dem Standpunkte , welche die
Anhänger der Waarenhaussteuer im Parlament in
der großen Mehrheit eingenommen haben. Damals
ist auch von uns imnrer wieder betont worden, daßder Staat die Pflicht hat, die große Ungleichheit der
Bedingungen des Konkurrenzkampfes im Handels¬
gewerbe abzuschwächen und die Schwächeren gegendas Erdrücktwerdendurch die wirthschaftlich Stärkeren
zu schützen , u . a . auch durch eine der Leistungsfähig¬keit entsprechende steuerliche Belastung , deren Ergeb-
niß weiter im Interesse des ganzen Handels zu ver¬wenden ist . Es handelt sich hier nicht lediglich um
die Interessen des Kleinhandels, sondern <um die
Interessen der staatlichen Gemeinschaft überhaupt ,der daran gelegen ist, daß bei wirthschaftlichen Um¬
wälzungen, wie sie z . B . im Waarenhandel augen-
blicflich vor sich gehen , diese Umwandlung ohne große
Schädigung einer Klasse verläuft , die einen wesent¬
lichen Theil ihrer Mitglieder darftellt . Der Staat
darf nicht einfach geschehen lassen , daß eine große Zahl
selbstständiger Existenzen , die in ihrem gegenwärtigen
Berufe für sich und die Ihrigen eine Lebensstellung
errungen haben, die für seinen Bestand gegenüberden vielen zersetzenden Bestrebungen unserer Zeiteinen Halt bilden, einfach in Abhängigkeit oder sogarin das Proletariat hinabfinken , daß ebenso die Kapi¬talien , die bisher in ihren Unternehmungen angelegtwaren, zum Theil einfach verloren gehen . Deßhalb
hat eine gesunde Socialpolitik der Regierung daraufn sehen, daß die Konkurrenzfcchigkeit des Klein¬
andels gegenüber dem Großbetrieb gestärkt werde ,

so daß es den tüchftgen und genügend ausgebildetenElementen des selbstständigen Kleinhandels ermöglichtwird, sich neben den Waareiihäusern : c . zu behaupten.
Zugleich ist von uns stets betont worden, die Steuer

solle keine Erdrosselungssteuer sein, sondern die Ent¬
wickelung der Waarenhäuser nur verlangsamen, da¬
mit der Kleinhandel Zeit gewinne, sich den veränderten
Zeitverhältnissen anzupassen und sich zu organisiren.
Hierher gehött zunächst der genossenschaftliche Zu-
sammenschluß des Kleinhandels zwecks gemeinsamen
Einkaufs , ferner zur Bekämpfung von Mißständen,
z . B . des Borgunwesens, sowie des unlauteren Wett¬
bewerbs. Durch diese Organisationen können zu¬
gleich Verabredungen über die Einhaltung bestimmter
Minimalpreise , sowie sonssiger Verkaufsbedingungengetroffen werden . Damit müssen sich vor allem Ein¬
richtungen paaren , die auf die Heranbildung eines
sittlich und ökonomisch tüchftgen Nachwuchses im Klein¬
handel, namentlich durch Ordnung des Lehrlings -
wesenö, gerichtet sind . Damit Höngen mich die Be¬
strebungen zusammen , die von , Kleinhandel unge¬eignete Elemente fernhalten und ihn nicht zum Asyl
schiffbrüchiger Existenzen werden lassen wollen.

Eine systematische Reformarbeit innerhalb des
Kleinhandels selbst muß die Hauptsache sein. Da¬
neben ist dann allerdings mich ein gewisser staatlicher
Schutz, u . a . eine die Konkurreiizbedingungen thun-
lichst ausgleichende Besteuerung der Waarenhäuser k . ,von nicht zu unterschätzender Bedeutung.

Zur Tagesgeschichte.
Karlsruhe , 5. April.

Wie der „neue Kulturkampf " sich steigert.
Naive oder auf die Gutmüthigkeit der deutschen

Katholiken rechnende Leute haben wiederholt in der
gegnerischen Presse und noch jüngst im preußischenLandtage sich darüber beschwert, daß auf der vor¬
jährigen Katholikenverfammlung zu Osnabrück der
Warnruf erhoben wurde : wenn nicht alle Zeichentrügten , drohe ein „neuer Kulturkampf " heranzu¬
ziehen . Von Tag zu Tag kehren die Ereignisse deur -
licher, wie berechftgt jene zur Wachsamkeit warnenden,
nicht zum Angnffskampft aufrufenden Stinimen
waren . Ein regelrechtes Kulturkampfstück war schon
die Graßmannaffaire , dieser in plumpster Weife an
die Massen appellirende Sturm gegen die katholischen
Sittenlchren und insbesondere die hl . Beichte . Ein
gleiches Kulturkanipfftück bildet die seit Jahren in
evangelisch -bündlerischen , kirchenfeindlichen , nicht zu¬letzt auch jocialdemokratischen Blättern fortgesetzteVeröffentlichungvon Skandalgeschichten über einzelne
Geistliche, Klöster rc ., die sehr oft ganz falsch oder
doch boshaft aufgebauscht sind . Selbst einem süd¬
deutschen Führer der Socialdemokraten wurde dies
Herbeizerren einzelner Skandalgeschichten , an diedann die boshaftesten Verdächftgungen der katho¬lischen Kirche, ihrer Lehren, Diener und Einrichtungengeknüpft wurden, zu stark, so daß er enipört von einer
„Schwcinepresse " sprach, die mit Behagen in der¬
artigen Dingen umherwühle.

Wer insbesondere die fieberhafte Thätigkeit des
Evangelischen Bundes beobachtet , überzeugt sich bald,daß zu einer vollständigen Erneuerung des alten
Kulturkampfes ihm nur die Macht über die Klinke
der Gesetzgebung fehlt. Darum auch einerseits die
Freude über das staatliche Vorgehen gegen die Orden
in Frankreich und Spanien , aiidererseits die fort¬
währende Klage über «die Macht des Ultramontaniö -
mus inr deutschen Reiche" . Diese seine politische
Machtlosigkeit sucht er aber zu ersetzen durch die Auf.
reizung der Massen in einer Fluth von Zeitungs¬
artikeln, Flugblättern und Broschüren. Da läßt man
keinen Stein liegen, der irgendwie geeignet erscheint,als Wurfgeschoß gegen den Katholizismus geschleudert
zu werden. Und das soll dann kein neuer Kultur -
kampf sein ? Man wagt das „nothgedrungene Ab¬
wehr" zu neiinenl Was zwingt denn von katho¬
lischer Seite zu jener „Abwehr " ? Nichts anderes
weiß man anzuführen , als die wachsende Macht des
Ultramontmiismus (soll heißen des Centrums im
Reichstage) , das Verlangm der Katholiken nach end¬
licher Durchführung der verfassungsmäßig ihnen zu¬
stehenden Parität , nach Beseitigung der Reste deralten Kulturkampfsgesetzgebung. Also weil wir, die
bisher vielfach Unterdrückten und Zurückgesetzten,unser gutes Recht verlangen, weil wir Freiheit der

Entwickelung unserer verfassungsmäßig anerkannten
katholischen Kirche fordern, sind wir die Angrcifendenund Friedensstörer . Das köimen nur jene behaupten,die, durch die Macht übermüthig geworden, kein
anderes Recht neben dem ihrigen dulden mögen.Ein weiteres echtes Kulturkampfstück erkannten
wir von Anfang an in der in Oesterreich entfachtenLos von Rom-Bewegung . In dem erregten Beifalle,in der persönlicheii und finanziellen Unterstützung,die dieser Hetze auch von Deutschland aus gespendetwurden, mußten wir die drohende Gefahr erblicken,daß inan diese Bewegung auch in unser Vaterland
herüberzuleiten versuchen weroe. Wir haben uns
nicht getäuscht . Als vor mehr denn einem Jahre eine
Gesellschaft zur Ausbreitung des Evangeliums unter
den deutschen Katholiken gegründet wurde, konnten
wir nach allem vorangegangenen schon ahnen, in
welche Tonart diese Bewegung falleii werde. Nun
glauben Rufer im Streite vom Evangelischen Bunde
die Zeit gekommen , die Los von Rom-Bewegung auchin unserem Daterlande zu entfalten . Als „das groß
angelegte Unternehmeii, das berufen ist , die Führungder Bewegung in die Hand zu nehmen" stellt sich
die seit dem 1 . April d . I . in München (im Verlage
von I . I . Lehmann ) erscheinende Wochenschrift „Die
Wartburg " vor. Als Herausgeber zeichnet neben
den, österreichischen Führer der Los von Rom-Be¬
wegung, Reichstagsabgeordneter Eisenkolb , der
Superintendent Meyer in Zwickau . Letzterer war es ,der schon 1898 auf der Generalversammlung des
Evangelischen Bundes unter stürmischem Beifalle
ausrief : „Meine Herren, der Kulturkampf
kommtwiederl " Die Karten liegen jetzt offen .
Mögen die deuffchen Katholiken überall wie einst im
alten Kulturkämpfe auf dem Platze sein, nicht zum
Angriffe, sondern zur loyalen aber energischen Ab¬
wehr.

In Brannschtveig
gibt es im ganzen Lande nur drei staatlich anerkannte
katholische Pfarreien , in denen der katholische Pfarrer
ungehindert olle kirchlichen Funktionen für die Katho¬
liken ausüben darf ; in allen andern Orten unter¬
stehen diese den, protestanftschen Pfarrer , und nur mit
dessen Erlaubniß darf der katholische Seelsorger bei
den Katholiken seines Amtes walten ; selbst die Taufe
eines Kindes katholischer Eltern darf er nicht voll¬
ziehen ; es herrscht der protestantische Taufzwang .
Welche Hindernisse erst der katholischen Erziehung
von Kindern aus Mischehen entgegenstehen , ist hin-
reichend bekannt. Der Gründung neuer katholischer
Seelsorgestellen stehen schier unüberwindliche Hinder¬
nisse entgegen. Ein trauriges Beispiel dafür nochaus den letzten Zeiten ist Blankenburg am Harz . Das
Gesuch des zuständigen Bischofs von Hildesheim istlauge Zeit von dem Ministerium nicht einmal einerAntwort gewiirdigt worden. Eine Besserung sollnun wie anderswo, so auch in Brmmschweig eintreten.Dem braunschweigischen Landtage ist eine Vorlageauf Aenderung des Religionsgesetzes von 1867 zuge¬
gangen, die ja in manchen Einzelheiten ein Entgegen¬kommen beweist, im Ganzen aber den berechtigten
Wünschen der Katholiken nicht entspricht und vor
Allem von einer Gleichberechtigung mit den Prote¬
stanten weit entfernt ist . Auch der bekannte prote¬
stantische Socialpolitiker und Abgeordnete Landge-
richtSrath Kulemann hat es ausgesprochen , daß die
Vorlage „ sich auf recht untergeordnete Dinge be-
schräiikt und von einer wirklich durchgreifenden Rer
form sehr weit enffcrnt ist, " indem auch fernerhin
„den Katholiken die ihnen grundsätzlich zukommenden
Rechte zu einem wesentlichen Theile vorenthalten wer¬
den .

" Auf einen anderen Standpunkt stellt sich dasim Aufträge der evangelisch-luther 'schen Stadtgeist¬
lichkeit herausgegebene „Braunschweiger Sonntags -
blatt " und hat damit Alllaß zr> einer Polemik mit dem
„ Braunschweiger Wochenblatt "

, dem Organ der
Katholiken, gegeben , die auch für weitere Kreise nicht
ohne Interesse sein dürste. Das „Sonntagsblatt "
bemängelt, daß die erwähnten Besprechungen von
dem Grundsätze der völligen Parität ausgehen undmeint :

Vollständig läßt sich dieser Grundsatz erst durchführen,wenn jede Verknüpfung des Staates mit kirchlicheil An
gelegenycitcn gelöst ist. Das ist aber bei uns nicht der
Fall , so lange wir eine Landeskirche haben . So lange die¬
selbe veftcht, ivird man ztvischen solchen Religionsgemein¬
schaften unterscheiden müssen, die der Staat nur auerkeuut
und solchen, die er mit besonderen Vorrechten ausgestattet
hat . Das liegt im Begriff der Landeskirche. So lange
wird aber aller paritätischer Ausgleich sich nur vollziehen,
daß der Staat als der nahe Verwandte der Landeskirche
nur gewisse Zugeständnisse an andere Konfessionen macht.

Mit anderen Worten : Der Staat Braunschweigerkennt die katholische Kirche nur an , die protestantische
dagegen stattet er mit besondereir Vorrechten aus .Die Katholiken haben also keine eigentlichen Rechte,sondern müssen stch mit gewissen Zugeständnissen zu¬frieden geben . Weil der Staat , wie das „Sonntags -
blakt " weiter sagt, „als verheirathet mit der evange -
lisch -lutherischen Kirche anzusehen ist, " ist es dem
Blatte „ ganz selbstverständlich , daß er bei jedem
paritätischen Schritt , zu dem die öffentliche Meinungoder ein freundschaftlicher Rippenstoß des Reichs¬
kanzlers ihn drängt , erst die kirchlichen Behörden
seiner Landeskirche fragt und sich nur langsam vor¬
wärts drängen läßt .

" Auch weil die Landeskirche und
die „ römische Weltkirche " zwei ganz verschiedene
Größen sind, lassen sie sich nicht „nach dem Schemades bloßen Gesetzesbuchstabens völlig gleich behan-
dein" ; das würde in Wirklichkeit zur Imparität gegendie evangelische Kirche führen .

" Also : Parität gegendie katholische Kirche wäre Imparität gegen die evan -
gelische Kirche ! Braucht man sich , weiin solche An¬
schauungen herrschen , zu wundern , daß das prote-
stanttsche Blatt am Schlüsse seines Artikels den Katho-
liken mit nackten Worten zürnst : „Ihr könnt nichtsmehr als Konzessionen erwarten ! " Das Organ der
Katholiken antwortet darauf :

Daß die Parität in Braunschweig nicht durchgeführt ist
weiß alle Welt . Mr haben aber bis jetzt zu seinen Gunst .-»
angenommen , daß es wenigstens auf dem Papier die
Parität garantire , was wir auch jetzt noch behaupten . Durch
die Aufstellung der These. Braunschweig sei lutherisch, wird
den » braunschweigischen Staate ein schlechter Dienst er
wieseii . Die Katholiken hätten dann um so mehr Grund ,
alle Hebel in Bewegung zu setzen , damit die Forderung des
Prinzen Ludwig von Bayern erfüllt wird : Parität im
Reiche, vom Reiche aus in jedem einzelnen Staate des
Reiches . Also auch in Braunschweig . Es wäre gewiß an¬
gebracht, daß die Regierung gelegentlich der Laudtagsve .-
handlungcn eine bündige Erklärung darüber abgäbe, ob
unser Staat den Charakter eines paritätischen Staates hatoder nicht.

Binnen Kurzem wird der Landtag das Wort haben;wir sind gespannt, ob die Mehrheit den Grundsatzder Parität zur That machen will, ob eine Polittk

der Engherzigkeit und Kleinlichkeit herrschen , oc>ä
ob mit guten, ehrlichen , geisftgen Waffen gekämpHwerden soll.

Ein Bure über die englischen Soldaten .Piet Deivet , ein Brirder von Christian Dewet , # tl>
in Kronstadt eine Rede, in welcher er über die engliscĥSoldaten sprach . U . A . sagte er :

„Meiner Ansicht nach rühren die Beleidigungen d»
englischen Truppen von derselben Klage von Leuten her, W
so viel zu dem augenblicklichen unglücklichen Krieg bstgettagcn haben. Sie stammen nicht von den Afrikandemsondern von gewissenlosen Hetzern , die seit Jahren beiniW
sind , zwischen den beiden Nationalitäten Zwietracht «»<
Haß zu säen . Leute , die in diesem Lande wohnen , könnt«
durch solche Unwahrheiten nicht irre geführt werden. M
Menschen , die Tausende von Meilen vom Kricgsschaupl«!entfernt leben, können solche Verleumdungen glauben . Ä
selbst habe für meine Person stets gefunden, daß
englische Tommy fteundlich , großmüthig und gutherzig i?
Ich kann mich ans meine Erfahrung berufen, die ich machstals ich zu Beginn des KftegcS eine Abtheilung von Frstftaaücr» befehligte. Ehe wir die Burgher von TranSva»
trafen, hatten zwei heftige Gefechte bei Dundee und Elandf
laagte stattgefunden. Sobald ich die TranSvaaler traf, W
an diesen Kämpfen theilgenommen hatten und erfuhr , dal
eine große Anzahl Buren , darunter General Koch W*
andere bekannte Führer , als Verwundete in die Hände dtl
Engländer fielen , war meine erste Frage die , toic die E "k
ländcr die Verwundeten und Gefangenen behandelt hätte«
Ich war sehr ftoh, zu hören , daß man fie äußerst frenndli«behandelte, und daß die Leiche deS General« Koch , nachde«
dieser seinen Wunden erlegen war, den Buren zur Beerdig»«!
achtungsvoll übergeben wurde. Ich hatte ferner Belegend«»
durch die Gegend von DewetSdorp zu marschiren , «nd zw<«
nachdem kurze Zeit vorher eine englische Kolonne denseltoWeg genommen hatte. Ich stellte auf jeder Farm und a«
jedem Halteplatz die genaueste Untersuchung über daS 33«f
halten der englischen Truppen an . Ucbcrall verflchcrtemw , daß die Soldaten nicht den geftngsten Schaden ans«
richtet hätten , daß nichts gestohlen worden sei und dal
man die Leute freundlich und achtungsvoll behandelt hat)-
Ich fand sogar , daß man die Familien der im Fd «,
stehenden Buren genau so behandelt hatte, ivie die Familistder Buren , die sich ergeben batten. Bei einer Gelegenh«?
erhielt ich die Erlaubniß , die Frau meine» Bruders , * 5Generals Christian Dewet , der heute noch im Felde MH
zu sehen . Ich muß , »geben , daß Frau Dewet damals
schlecht auf die Engländer zu sprechen war. Al» ich sie ab«!
fragte , wie man fle behandle und ob ich ihr in irgend eiM
Weise helfen könne , antwottete fie , daß die Soldat :» sti
sehr fteundlich behandelten und daß fle nicht» nöthig habt-'

Piet Dewet hat den Widerstand gegen die Englänbst
schon längere Zeit aufgegeden. Sein Uttheil bewG
aber doch so viel , daß die Erzählung einzelner Gra^
samkeiten , die englische Soldaten vettibten, keinrsweg '
gegen die englischen Soldaten überhaupt spricht . M
allgemeinerungen find auch hier ungerecht und falsch .

Sociales .
Gemeinnützig« Bestrebungen der Invalid « ?

Verfichrungsanstalten .SEK. Urber das Ergebnis; der vom Neichsversichcrung ^
aint angcstellten Ermittelungen der Beträge , die fcitvrt
hingegeben worden sind, au» den Mitteln aller Invalid«»'
Versicherungsanstaltenund zugelassenen Kasseueinrcchtuiig «*
zum Bau von Arbeiterwohnungrn oder für
liebe Veranstaltungen , welche ausschließlich oder über«
wiegend der versicherungSpflichtigen Bevölk « '
rung zu gute kam nie n, sowie zur Befriedigung dc»
landwirthschaftlichen KreditbedürfnisseS , wird demnäMeine ausführliche Veröffentlichung seiten» de» Reichs
versichrrungsamteS erfolgen. Der jetzt vorliegenderiebt für das Jahr 1901 stellt fest, daß bis zum Schluß
des vorigen Jahres insgesammt die nachstehenden Betrüg«
in der bezcichneten Art verwendet worden find :

1 . durch darlehensweise Hingabe : für den Ban vo«
Arbeiterwohnungen seitens der VcrstchcrungSanstaltt »
81,870,072 Mark , seitens der Kasteneinrichtungen5,659,1?-
Mark ; zusammen 87,529,567 Mark ; zur Befriedigung be«
landwirthschaftlichen Kreditbedürfnisses (Hyp «'
thcken für Kleinbahnen, Land- und Wegcverbcfferungrn,
bung der Viehzucht rc.) , feiten» der VersicherungSanftaltt«
62,735,410 Mark , seilen» der Kastcneinrichtungen 1,853,1*"
Mark ; zusammen 64,588,410 Mark ; für den Bau vo «
Kranken - und GenesungShäusern , VotkSheiUstätten , Gcmcindepflcgestationen , Herbergen zur HeimosArbeiterkolonien, Volksbädern , Blindenheimen , Kleinkinds'
schulen, Schlachthäusern , Geschäftsräumen für den Arbeit »'
nachwci », für Krankenpflege-, Spar - und Konsumvereine » n«
ähnliche WohlfahrtSeinrichtungen, feiten» der VcrstcherunS »'
anstalte» 107,571,146 80 Ml , seitens der Kasteneinrichtung «?
666,241 Mark : zusammen 108,237,387 .90 Mark.2 . durch eigene Veranstaltungen (kkrankcnhäul ^
Heilanstalten, Lungenheilstätten, ErholungS- und Genejnngs'
Heime, Jnvalidenhäufer rc.) , seitens der Vcrsichcrungsanstallc?
16,274,523 .72 Mk., seiten» oerKaffeneinrichtungen 1,303,715 .1?
Mark ; zusammen 17,579,239 .12 Mark.Der Gesammtbetrag der von den Versicherung ?'
trägern bis zum 31 . Dezember 1901 für genieiiinützlist
Zwecke der gedachten Art anfgewendeten Mittel betäuf*
sich hiernach auf 277 .0Z4 .6tt3 .9S Mark . Diest
summe zeigt, wie das ReichsverstchernngSamt mit Sie«1
betont, in erfreulicher Weise , wie beide Arten der 23«^

fortgesetzt bestrebt sind, auch diesem The>̂

Di. . , _ _ _ _ __
ordentliche Generalversammlung in Dessau ab , J

”
welcher die 41,000 Mitglieder des Verbandes durch 1^Delegirte vertreten waren . In der Hauptsache wurde»
die Satzungen des Verbandes und der Sterbekasse ne»
berathen, das gesamniteUnterstützungSwescn einer Refosi »
unterzogen und die Ernchtung einer Feuerversicherung
und einer Penstonskasse beschlossen. Außerdem wurb»

offen, den Verband künftig in 14 Bezirke zu theile»
und die Vertreter auf den alljährlich statifindende »
Generalversamnilungen auf 56 zu beschränken . —
nächste Generalversammlung findet 1903 in Brau » '
chwe ig statt.

Eine« erfreulichen Fortschritt im Arbeiterfchu ^stellt d,e soeben auf Grund des S 120 e der GewerbeoE»ung erlassene Bundesrathsverordnung über die E'iu
richtung und den Betrieb von Steinbrüchen und Stel ^
Hauereien ( Steinmetzarbeiten ) dar . Wie nothtvendig ei0°
olche war . dürfte daraus zu schließen sein , daß seit Jahr «»
eitens der Arbeiter und ihrer Preste auf den ungenüge »
,en Schutz der Steinarbeiter hingewiesen Ivorden ist unt««

Bezugnahme auf die in schrecklicher Weise grassireNH
Lungenschwindsucht als Berufskrankheit der Steinarbeitcs -
Die Gewerbeinspcktoren haben wiederholt in ihren Be¬
richten daraus hingewicscn und Schutzmahrrgeln . best» ,dcrs gegen den Steinstaub , empfohlen . Noch im vorig«»
Jahre hat der Verband der Stcinarbeiter ( freie Geweih
chaft ) eine umfangreiche Denkschrift über die Arbeit^Verhältnisse in den Stcinhauereien an die Regierung g«

langen lassen. , .Ani wichtigsten sind in der Verordnung — vergl . ReE
gcsetzblatt für 1902, Nr . 16 — die Bestimmungen uvc
die Arbeitszeit . 8 9 derselben enthält die Festsetzung ewc
Maximalarbeitstages . Nach dem genannten Paragraph «
dürfen nämlich in Steinbrüchen Arbeiter , die bei



Steingewinnung ( beut Brechen , dem Nntcrschrömcn , dein
Hohlmachen , dem Herstellen und Besetzen von Bohrlöchern,
dem Sprengen und dergleichen ) verwendet werden, nicht
länger als 10 Stunden täglich beschäftigt werden. Ferner
dürfen in Steinbrüchen und Steinhauereien Arbeiter, die
bei dem Bossiren oder der weiteren Bearbeitung von Sand¬
stein verwendet werden, nicht länger als 9 Stunden tag
sich thcitig sein . Ausnahmen hiervon können von der
unteren Verwaltungsbehörde zngelassen werden für Ar
betten, welche in Nothfällen oder im öffentlichen Interesse
unverzüglich vorgcnommen werden mssen. Die Erlaubnb '

.ß
darf nicht für mehr als zwei Stunden täglich und höchstens
auf die Dauer von 14 Tagen ertheilt werden .

Bemerkenswerth find sodmtn die Bestimmungen be
treffend die Beschäftigung von Arbeiterinnen und jugend¬
lichen Arbeitern. 8 10 verordnet hierüber : In Stein -
brüchen dürfen Arbeiterinnen und jugendliche Arbeiter
sticht bei der Steingewinnuna ( § 9) oder der Roh auf
arbeitung bmi Steinen beschäftigt werden . In Stein
Hauereien dürfen jugendliche Arbeiter nicht bet de
trockenen Bearbeitung von Sandsteinen , Arbeiterinnen
auch nicht mit anderen Arbeiten beschäftigt werden , bei
denen sie der Einwirkung von Steinstaub ausgesetzt sind .
Außerdem dürfen in Steinbrüchen und Steinhauereten
Arbeiterinnen und jugendliche Arbeiter nicht beim Trans¬
port oder Verladen von Steinen beschäftigt werden. Für
Schieferbrüche kann die höhere Verlvaltungsbehorde Aus¬
nahmen dahin zulasten, daß jugendliche Arbeiter beim
Transport oder Verladen von Steinen mtt thren Kräften
angemessenen Arbeiten beschäftigt werden dürfen.

Bezüglich der Unterkunftsräume lvird in 8 1 bestimmt.
Laß in solchen Steinbrüchen und Steinhauereien , in denen
regelmäßig fünf oder mehr Arbeiter beschäftigt werden ,
für die im Freien beschäftigten Arbeiter zur Unterkunft
während der Arbeitspausen ausreichend große loetterdichte
Räume vorhanden sein müssen , welche genügend erhellt,
mit einem dichten Fußboden versehen und bei kalter
Witterung geheizt sind ; sie müssen für jeden dauernd be¬
schäftigten Arbeiter einen Sitzblatz enthalten . Auch müssen
Vorrichtungen zum Wärmen der Speisen vorhanden sein .
Die Unterkunftsräume sind täglich zu reinigen ; sie dürfen
nicht als Lager- oder Aufbewahrungsräume benutzt wer¬
den . In 8 2 wird alsdann die Errichtung von ausreichen¬
den und ordentlichen Bedürfnihanstalten für diese Betriebe
borgeschrieben , ferner in 8 4 die Fürsorge für Schutzdächer
über den Werkstätten oder Arbeitsbuden, und 8 3 besagt ,
daß für kleinere Betriebe die zuständigen Verwaltungs¬
behörden dieselben Vorschriften erlassen können .

Der Gesundheitspflege im Einzelnen kommen die 88
.

5,
6 und 7 zu Gute . Nach diesen sind ( 8 6) in Stein -
drüchen und Steinhauereien für die Arbeiter gesundes
Trinkwasser oder andere geeignete Getränke vom Arbeit¬
geber in ausreichender Menge zur Verfügung zu stellen ;
erner können die im 8 3 bezeichneten Behörden anordnen.
>atz die Arbeitgeber den Arbeitern nicht gestatten dürfen.

Branntwein in den Betrieb einzubringen. Außerdem
müssen ( 8 6) in Räumen , wo Sandstein bearbeitet wird,
die Arbeiter mindestens zwei Meter von einander entfernt
sein und endlich ( 8 7) müssen , soweit es technisch zulässig
ist . bei der Sandsteinbearbeitung die Werkstätte feucht ge¬
halten werden und bei warmer und trockener Witterung
auch der Fußboden, die Arbeitsböden und Werkstätten
täglicu feucht gereinigt werden, wozu der Unternehmer

iür Wasser zu sorgen hat . Die Verwaltungsbehörden
önnen solche Vorschriften auch für Dolerit und ähsiliche

Gesteinsarten erlassen .
Von diesen wesentlichen Bestimntungen, die auf den

Werkplätzen auSgehängt werden müssen , treten die auf
die Arbeiterinnen bezüglichen Vorschriften des 8 10 am
1. Oktober 1902 in Kraft . Bereits bestehende UnterkmtstS -
räume und Bedürfnißanstalten , die den Vorschriften nicht

Diese Bestimmungen sind für den Steinbruch - und
Steinhauerbetrieb recht einschtteidend , und wenn sie gc -
tvissenhaft durchgeführt werden, wofür zu sorgen in erster
Linie Aufgabe der Arbeiter selbst und der Gewerbe-
inspelnon ist , so ist eine erhebliche Verbesserung gegen den
bisherigen Zustand zu erwarten . Besonders die Ein -
führurtg einer Maximalarbeitszcit von 10 resp . 9 Stunden
und der Ausschluß der Frauen und jugendlichen Arbeiter
von bestimmten, für die Gesundheit gefährlichen Arbeiten
ist freudig zu begrüßen.

Diese Verordnung zeigt Ivieder , daß auf Grund des
8 120 e der Gewerbeordnung sehr wohl wirkungsvolle
Lrbeitcrschutzbestimmungenerlassen werden können , wenn
nur der gute Wille dazu vorhanden ist.

Lokales .
Karlsruhe , 5 . April.

Programm zur Feier de- 50jährigea Regierung «
jubiläums des Großherzogs .

Samstag , den 19. April . Abends 8 Uhr : Fest¬
konzert des Gesangvereins „Liederhalle" im großen Saale
der Fcsthalle.

Sonntag , den 30. April . Nachm . 4 Uhr : Festkirchen
konzeet des Vereins für evangelische Kirchenmnsik in der
Staotkirche.

Freitag , den 2S. April . Vorm. 11 Uhr : Eröffnung
der Kunstausstellung. Mittags 12. Uhr : Eröffnung der
GartenbanauMellting . Abends halb 9 Uhr : Festbanfttt
im großen Saale der Festhalle.

Samötag , den 26. April . Vornu 9 Uhr: Gesangs¬
ständchen der vereinigten Männergesangvereine vor dem
Grotzh . Schloß. Nachm . 4 Uhr : Festkonzert im Stadt -
garteii und Luftballonanffahrt daselbst . Abends 8 Uhr :
packelzug der Studentenschaft der Hochschulen des Landes,
daran anschließend Festkommers im großen Saale der
Festhalle . Abends halb 9 Uhr : Feierliches Einläuten des
Festes mit allen Glocken. Abends von halb 9 Uhr an :
Festliche Beleuchtung der Stadt und Rundfahrt des Groh-
herzogö durch die Stadt .

Sonntag , den 27 . April . Morgens 7 Uhr . Läuten
aller Glocken. Abgabe von 101 Kanonenschüssen vom Lauter¬
berg, Choralmusik vom Thurme des RathhauseS. Mor¬
gens 9—11 Uhr : Festgottesdienste in den Kirchen der ver¬
schiedenen Konfessionen . Mittags halb 1 Uhr : Ueber -
reichung der Jubtläumögabe an den Großherzog durch das
^ ^'umiunksko.nitee. Nachmittags halb 2 Uhr : Festessen

Mitglieder des Sammlungskomitees und der übrigen
Ehrengäste der Stadt im Saale des Museums . Nachmit¬
tags 4 Uhr : Ausstellung der hiesigen und der Vertretungen
auswärtiger Vereine in den geschmückten Straßen der
Stadt . Rundfahrt des Großherzogs. Abends 8 Uhr : Fest¬
spiel im großen Saale der Festhalle: „Des Landes Hul¬
digung", Dichtung von Albert Herzog. Musik von Stephall
Krehl. Darmt anschließend Stadtgartenfest mit Beleuch¬
tung deS Stadtgartens und des Lauterbergs .

Montag , den 28 . April . Vorm. 11 Uhr : Festakt der
städtischen Volksschulen im großen Festhallesaal. Nachm .
4 Uhr : Festkonzert im Stadtgarten und Lustballonauffahrt
daselbst . Abends : Festvorstelluna im Großh . Hostheater.

M i t t w o ch, den 30. April . Abends halb 9 Uhr : Fest¬
bankett des Militärvereins und der Waffenvereine hiesiger
Stadt im großen Saale der Festhalle . — Freitag , den
26 . bis Montag , den 28 . April : Volksbelustigungen auf
dem Meßplatz.

Montag , den 28 . April bis Sonntag , den 4. Mai :
hestschießen der Schützeügesellschast .

Samstag , den 3 . Mai . Abends 9 Uhr : Festbankett
der Vereine der Eisenbahnbeamten und -Bediensteten des
badischen Landes im großen Festhallesaal.

Sonntag , den 4 . Mai . Radfahrerfest der Gaue V.
VI , VII und VIII des Allgemeinen Deutschen Radsahrer -
bundes.

Mittwoch , den 21 . bis einschließlich Donnerstag ,
den 29. Mai : Ausstellung der '

gewerblichen Unterrichts-

anstalten des Landes einschließlich der Kunstgewerbeschulen
hier und in Pforzheim, der Baugewerkeschule hier und der
betden Fachschulen in Füriwangen in den Rätnnen der Fest¬
halle . In Verbindung damit XIV . Wanderversammlung
i es Verbandes deutscher Gewerbeschulmänner.

An einem noch zu bestimmen den Tage im
Mai : Feier der Eröffnung des städtischen Rheinhafens.

( I ) Ausschmückungen anf die Jubiläumsfest¬
lichkeiten . Nachdem man bereits überall den Vorberei-
ningen zur Haus- tind Sirahendekoration anläßlich der
kommeitden Jubiläumsfeier begegnet, dürften einige all¬
gemeine Rathschläge in dieser Hinsicht angezeigt erscheinen .
Es wurde früher schon vorgeschlagen , daß lebende und
blühende Pflanzen eine Hauptrolle spielen sollen . Die
städtische Verwaltung wird in solchem Sinne den Rath¬
hausplatz nebst Umgebung dekoriren lassen und die ver¬
einigten Karlsruher Gärtner haben sich bereit erklärt,
circa 20 000 blühettde Pflanzen zur Ausschmückung der
Privathäuser bereit zu halten . Die vorgenommenen De¬
korationsproben haben gezeigt , daß wenige große Pflanzen ,
auf die Fensterbank gestellt , besser wirken als eine Reihe
kleiner Töpfe, und daß weitzblühende Treibsträucher, gelbe
und rothe Blumen am wirksamsten sind . ( Prunus ,
Azaleen , Goldlack, Scharlachpelargonien, Oliven , c .) Als
llmhüllung der Töpfe empfiehlt sich das bekannte Crepe -
Papier in hellgelb, hochroth und hellgrün, am besten in ein
und derselben Farbe für die ganze Fensterreihe. Zum

: des in den Straßeit wandelnden Publikums ist
eine Vorrichtung gegen etwaiges Abstürzen der Töpfe un¬
bedingt nöthig. Ballone lassen sich je nach ihrer Art mit
ausgestellten Kalthauspflaitzen ( Lorbeer, Evonhinus,
Anluba rc .) gut dekoriren . Der Epheu empfiehlt sich zur
Begrünung der betreffenden Gitter . An geeigneten Stellen
sind anfgehängte Drahtkörbe mit überhängenden Ampel¬
pflanzen ( Sprengers Spargel , Cordyline, Farne ?c .) sehr
wirksmn . Zur Dekorasion der Haus - und Ladeneingänge
liegt die Aufstellung passender Kübelpflanzen am nächsten
(Lorbeerpyraniiden, Kugelbäuntchen) . Längs der Strahen -
rinne eingegrabene Tannen oder Fichten sind ebenfalls
eine gut wirkende Festdekoration. Zur Verwendung
blühender Pflanzen , die für das Freie zu empfindlich sind
geignete Plätze die Ladenschaufenster, in welchem sich
übrigens je nach Lage des Falls schon mit den
Maaren selbst eine Festdekoration erstellen
läßt , die besser wirft als unkünstlerische Büsten mit Lor¬
beerkränzen und ähnlichen Dingen und die auch für den
Geschäftsmann vortheilhafter ist , indem sie
die von ihm feilgebotenen Gegenstände dem Publikum und
namentlich auch den fremden Besuchern der Stadt in
schöner Anordnung dorführt . Zusammenstellungen aus
künstlichen Pflanzen und Blumen sollen hier nur empfohlen
sein für den Fall , datz Geschmack und geschickte Hände da-
mit wirklich etwas Schönes schaffen.

Die an verschiedenen Stellen der Stadt gemachten Be-
leuchningsproben haben ergeben , daß farbige elektrische
Glühlichter sehr gute Effekte ermöglichen , besonders in
sternförmigen Anordnungen. Für in Leuchtgas brennende
Dekorationen eignen sich ebenfalls am besten vielstrahlige
Glorien , Sterne , Wappen rc., weniger gut Schriften . Die
Lämpchenbelenchtung nimmt sich besonders gut aus in
horizontalen Linien und in der Rundbogenstellung. Senk¬
rechte Linien uitd Fensterumrahmungen wirken leicht un¬
ruhig und störend . Eine zu weite Stellung der Lämpchen
macht den Eindruck der Magerkeit und Spärlichkeit ; da¬
gegen stört die Uitterbrechung von Fenster zu Fenster nicht ,wenn ans die Fensterbreite durchschnittlich 10 Lämpchen
kommen . Hüllen aus Gelatine oder Pergamentkarton
schützeit die Flammen vor dem Wind und geben ihr FarbeEin beliebtger bunter Wechsel gibt sich weit weniger gut.als die Verwendung einer einzigen Farbe oder als rhyt ,
nttsche Abwechslung von zwei Farben ( z . B . 5 rothe, l
grüne Lämpchen u . s. w .) . Weiß, roth , hellgrün, gelb
wtrken besser als dte lichtschwachen Farben blau und violett .
Die besten Zusammenstellungen sind : weiß und roth, weih
und gelb , roth und grün . Aehnliches gilt für die an
Drähteit oder Guirlanden aufzuhängenden Papier¬
laternen . Der kleine , weiter nicht verzierte, hochrotste,
spangrüne oder milchweiße Ballon wirft am besten . Als
Unterbrechung und zur Hervorhebung bestimmter Stellen
können mtf Vortheil größere, japanische bunte Papier¬laternen in Vasen und Ampelform Verwendung finden
die in guter Ausstattung billig zu haben sind . Alle laternen -
artige Beleuchtungskörper geben besonders hübsche Effektewenn sie an ftonleuchterarttgen Drahtgestellen zu Grupp -n
vereinigt, vor die Fenster gehängt oder im Vorgatten
aufgestellt werden. Die Beleuchtungsprobe am Rathhans
hat ergeben , daß eS zweckmaßia erscheint , hinter
der Lämpchenbelenchtung dte Fenster zu schließen
mtd die Zimmer tm Innern zu b e l e u ch t e n. In diesem
Fall heben sich die sonst kaum sichtbaren Dekorations¬
pflanzen der Fensterbank gut vom Hintergrund ab, be¬
sonders wenn ste gefiedert, grasartig und zierlich belaub
sind .

Wo die zur Verfügung stehenden Mittel beschränkt sind
läßt sich ganz allgemein der Rath geben , lieber nur einen
bevorzugten Fassadenthetl ( Mitte der Beletage. Balkon
Erker -c. ) gut und genügend groß im Maßstab zu verzieren.

'
als llemltches Detail auf dte ganze Front zu vertbeilen
Das gilt für den Pflanzenschmuck , den Texttlschmuck und
die Beleuchtung.
.

^ Ojähr . Regierunasjubiläum S . K . H .
des Großherzogs bringt der Verlag von Ferd . Thier¬
garten hier cm äußerst wirkungsvolles Doppeibild
des Großherzogs und seiner hohen Gemahlin als'subiläumSgedenkblatt, welches , von anerkannter Künstler
and geschaffen , und bemerkenSwerth durch die absolut erst-
lässige technische Ausführung , sicher den Beifall weitester

Kreise finden Wird. DaS Bild ist von Professor Hanns
Rechner nach dem Leben gemalt und von der vielaerübmten

iroßh. Badischen Hof -Kunstkupferdruckerei O . Felsing in
Bcrlin als Photogravure auf feinstem Kupferdruckpapier
vervtelfälttgt . Die Große des Bildes ist 44X69 Centi-
meter, diejenige des PapiereS 73x96 Centimeter Der
Preis dieses hervorragend guten und schönen Kunstblattes ,das eine Zierde für jedes Haus , für Bureaus . Anstalten.
Schulen und gesellige Lokale bildet und schon an sich von
dauerndeni Werthe ist, beträgt einschließlich Porto und
Verpackungsspesen nur v Mark 60 Pfg ., wovon der Rein¬
ertrag für eme Grotzh . Stiftung Verwendung findet Der
in weiten Kreisen bekannte Schriftsteller Paul Linden¬
berg. dem das Bild trt Berlin Vorgelegen , schreibt darüber
Folgendes : „Das hohe Paar ist nicht in repräsentativer
Haltung dargestellt, sondern so. wie sein gemeinsames
Bild tm Herzen des Volkes lebt : die Frau Großherzogin in
zartem, fliederfarbigem Kostüm , ein Spitzenhäubchen auf
>em Haar , scheint zu ihrem Gemahl zu sprechen ; der Groß-
herzog , in der JnteriMs - GeneralSuniform . nur das Eiserne
kreuz im Knopfloch , lauscht den Mitth -ilungen mit
innigem , freundlichemAusdruck in den Mienen , die so viel
Güte und Wahrheit auSstrahleiiden Augen klar auf den
Beschauer gerichtet . — Das Ganze ist von höchster künst¬
lerischer Vollendung und außerordentlicher Lebenstreue '
das intime Gemüths- und Geistesleben des sürstl . Paares
kommt zu vollstem Ausdruck , es ist ein Bild , daS zum"

erzen spricht und das in seiner vornehmen Wahrheit und
chlichtheit als eine der würdigsten und schönsten Festes¬

gaben gelten darf .
" Das Jubiläums -Doppelbild wird in

den ersten Tagen deS Monats April erscheinen und ist
durch den Verlag der «Bädischen Presse" überallhin zu
beziehen .

Eine eigenartige Abschiedsfeier leistete sich laut
B . Presse" ein ob seiner Liebenswürdigkeit bekannter hie¬

siger Wirth seinen Stammgästen gegenüber. Seit 14
Tagen gab's um 10 oder halb 11 Uhr kein Bier mehr und
das Licht wurde auf eine Flamme reduzirt . An seinem Ab-
chiedsabend am Santstag bestellten sich nun seine Stamm¬
äste alles Flaschenbier, das er vorräthig hatte , tranken aber
Rer vom Faß , so lange es solches gab. Um halb 11 Uhr

wollte der Wirth Feierabend machen und nun holten die

Gäste ihr Flaschenbier hervor. Verblbnsimg des Wirthes
und Befehl an die Kellnerin : „ Lichter aus !" Die Stamm¬
gäste zogen ans ihren Ueberziehern jeder eine Kerze hervor,
welche sie zum Gaudimn der übrigen Gäste und zunt Aerger
des Wirthes anzündeten und im Scheine derselben gemüth-
lich ihr Ftaschenbier ttanken bis zur Scheidestunde.

* Druckfehler gehören bekanntlich in den Tages -
blättern nicht zu den Seltenheiten , aber im Hinblick anf
die rasche Herstellungsweise der Zeitungeii pflegt man nicht
viel Aufhebens davon zu machen . Kommen solche jedoch auf
amtlichen Formularen vor, dann verlohnt sich

's schon der
Mühe, davon zu sprechen. Nun ist der Reichsdruckerei aber¬
mals ein kleiner Mtalheur passirt, und zwar bei Herstelluiig
der neuen Postpaketadressen . Früher stano

Rückseit- aber ist zur Beachtung empfohlen: „In den Post¬
paketadressen ist hinter dem Worte „Anbei " die Art der
Sendung ( ob Paket in Papier rc . ) zu vernterken.

" — Es
wird nianckien im Verkehrswesen unerfahrenen Leuten
Sorge bereiten, wie sie der postalischen Anweisung Nach¬
kommen sollen . Streng genommen, können sie es gar nicht.
— Mit ihrem bereits gemeldeten Fehldruck ( DFUTSCHES
REICH ) hat übrigens die Reichsdrnckerei einen uner¬
warteten Erfolg erzielt . Die verdruckten 3 Pfennig -Marken
werden nämlich im Briefmarkenhandel mit 3 Mark in un¬
gebrauchtem und mit 3.60 Mark in gebrauchtem Zustande
pro Stück bezahlt. Wie schade, datz nicht a l l t
so gut honorirt werden.

Druckfehler

Aus dem Gerichtssaal .
E . Sitzungder Strafkammer III vom 2 . April.

Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Dürr . Vertteter der
Großh. Staatsanwaltschaft : Referendar Renner .

In der Berufungssache des Spezialisten Theodor
Konntzky aus Stein ( Schweiz ) , der vom Schöffengericht
Rastatt wegen Vergehens gegen die Gcwerbeordimng zn
einer Geldsttafe von 100 Mark verurtheilt worden war . er¬
kannte das Gericht auf Freisprechung.

Des Diebstahlsversuchs und Widerstands war der schon
häusig vorbestrafte Taglöhner Josef Forn mis Peter¬
zell angeklagt. Das gegen den Angeschnldigten erlassene
Urtheil lautete ans 11 Monate Gefängniß .

Zwei Diebstähle hatte der Taglöhner Ferdinand Reich
aus Baden in seiner Vaterstadt verübt. Am 18. August
v . IS . entwendete er aus dem Gasthaus zum ..Karlshof "
ein Portemonnaie mit etwa 60 Mark Inhalt und am
23. Februar stahl er au« der Wohnung deS LandwirthS
Späth in Baden ein Fünfmarkstück. Reich war geständig;
er erhielt 5 Monate Gefängniß .

In der Nacht des 27 . Februar versuchte der Taglöhner
irl M e r k e l aus Pforzheim aus der Holzremise der Ge¬

meinde Iffezheim einen Sack Brennholz zn entwenden. Er
wurde aber dabei von dem Polizeidiener erwischt und da¬
raufhin wegen Diebstahlsversuchs zur Anzeige gebracht.
Heute stand nun Merkel vor der Strafkammer , die gegen
chn auf 6 Wochen Gefängniß erkannte.

Aus dem Verkaufslokale deö Kaufmanns G . Schnupf
m Baden wurden am 26. Februar verschiedene Maaren
im Werthe von etwa 16 Mark entwendet. Der Diebstahl
war , wie bald ermittelt werden konnte , von der schon öfter
besttaften Taglöhnerin Louise Fischer geb. Jörger aus
Michelbach ausgefühtt worden. Heute wurde die Fischer
mit 6 Monaten Gefängniß besttaft .

Wegen einfachenBankerutts erhielt der Wein- und Ho „
Händler Christian Zimmermann aus Oberöwisheim,
wohnhaft in Bruchsal, S Wochen Gefängniß , die durch die
Untersuchungshaft verbüßt sind . Zimmermann hatte sich
dadurch gegen das Gesetz vergangen, dah er als Schuldner,
über dessen Vermögen am 21 . Ottober v . Js . das Kon¬
kursverfahren eröffnet worden war , die vorgeschriebenen
Bilanzen nicht , und seine Handelsbücher so unordentlich
führte, daß sie keine Uebersicht über seinen Bermögens-
stand gewahrten.

E . Sitzung der Sraskammer I vom 8. April .
Vorsitzender : Landgerichtsrath Schenk . Vertreter der Gr .
Staatsanwaltschaft : Referendar Mehl .

1 . Jii den beiden letzten Tagen des Monats Januar
wurden hier zwei schwere Einbruchsdiebstähle verübt . Alle
Anzeichen sprachen dafür , dah dieselben von einer organi
sirten Einbrecherbande auSgeführt worden waren , die in
beiden Fällen mit großer Frechheit und nach einem
raffinirt angelegten Plane operirt hatte . Am 30. Januar
waren die Diebe in das im Hause Gerwigstratze 31 befind¬
liche Magazin deS Kaufmanns Weisenburger, Abends nach
8 Uhr , eingedrungen und entwendeten dort, nachdem sie
die Eingangsthüre zum Contor gesprengt hatten , zwei
Stempel und den Geldbetrag von 4 Mark. In der daraus¬
folgenden Nacht statteten ste dem Fabrikanwesen der Firma
Elikann und Bar einen Besuch ab. Uut in die in der
Lachnerstraße 7 belegene Fabrik zu gelangen, muhten sie
erst eine zwei Meter hohe Mauer übersteigen und eine
schwere Hosthüre einstoßen. Trotzdem die letztere Arbeit,
die mit einem parken Balken vorgenommen worden war ,
großes Geräusch verursachte, wurde weder von den An¬
wohnern des Hauses Lachnerstraße 7 noch in den angren¬
zenden Gebäuden davon etwas vernommen, da in jener
Nacht ein gewalttgeS Sturmwetter herrschte . In dein
Kontor der Fabrik brachen die Diebe mit einer eisernen
Stange den Kassenschraiik aus und stahlen aus demselben
den Geldbettag von 864 Mark. Den eifrigen Nach¬
forschungen der Polizei gelang es, der Einbrecher bald hab¬
haft zu werden, die ste in den Taglöhnerii Bruno Schott¬
müller aus Schluttenbach, Karl Six aus Mannheim ,
Alois Lukas aus Heng, Philipp Bender aus Frank¬
furt a . M . und Karl Stiefel aus Oggersheim er¬
mittelte . DaS gestohlene Geld hatten die Diebe mtter sich
getheilt. Seinen Beuteantheil gab LukaS den, Cigarren¬
macher Albert Gentner aus Wiesenthal zur Auf¬
bewahrung , wehhalb sich dieser wegen Hehlerei ver¬
antworten mußte . Im Laufe der gegen die Angeklagten

uhrten Untersuchung stellte sich heraus , daß Schottmuller
x und Lukas noch einen wetteren Diebstahl begangen

hatten . Sie waren am 31 . Dezember v. Js . Abends nach
6 Uhr in Grünwettersbach in die Wohnung der Eheleute
I . Berger eingedrungen, wo sie den Geldbetrag von 130
Mark und einen Schwartenmagen entwendeten. Der Ge¬
richtshof verurtheilte sämmtliche Angeklagte und zwar
Schottmüller zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und 5
Jahren Ehrverlust, Six zu 6 Monaten Gefängniß . Lukas
zu 1 Jahr 9 Monaten Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverlust.
Bender zu 2 Jahren 9 Monaten Zuchthaus und 6 Jahren
Ehrverlust, Sttefel zu 6 und Genttier zu 3 Monaten Ge-
fängniß .

2 . Wegen verschiedener im Monat Februar hier und in
Rüppurr verübter Diebstähle wurden der Dtensttnecht Wil-

ImWüthrkch aus Aarau mtt 7 Monaten und 8 Tagen
efänanih abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft, und der

Dienstknecht Wilhelm S i f f l i n g aus Steinsfurth , gleich¬
falls unter Anrechnung von 1 Monat UntersuchnugShast,
mit 6 Monaten und 3 Tagen Gefängniß bestraft.

3. In den zur Verhandlung stehenden Berufungen er-
singen folgende Urtheile : Bureaudiener Michael Wie -
and aus MäuSdors wegen Hausfriedensbruchs 12 Tage

Gefängniß ; Cementeur Karl Friedrich Gräßlin aus
Karlsruhe wegen Körperverletzung 2 Monate Gefängniß .

4. Die Anllagesache gegen den Uhrmacher Johann
T r ä g e r a«S Münchberg wegen Urkundenfälschungwurde
vertagt .

Vermischte Nachrichten.
** Berlin , 80 . März. Bon einem äußerst raffi -

nirten Schwindel mit Rückfahrkarten macht die
„ Schics . Zig ." Mittheilnng, und zwar kurioser Weise nach
den Angaben des Schwindler» selbst, von dem das Blatt
einen Brief — natürlich anonym — erhalten haben will .

Dann Hecht e» u. A . : „ Ich fahre seit langer Zeit jeden
Monat öfter die Tour BreSlau-Srettin , und zwar löse ich
mir in BreSlau eine Rückfahrkarte zweiter Klafs e
nach Stettin . Auf der ersten , und nm Auffälligkeiten zu
vermeiden , auch manchmal auf der zweiten Slalion steige
ich an» , lasse mir die Fahttunterbrechung bescheinigen, löse
eine einfache Karte nach BreSlan und fahre zurück . Mit
dem nächsten Zuge fahre ich nach Stettin , vorher löste ich
mir eine Rückfahrkarte nach der Station , wo ich die Fahrt
unterbrochen habe. In Stettin gehe ich mit meiner Rück¬
fahrkarte Brcilau - Stettin durch die Bahnsteigsperre .
Während ich in Stettin meinen Geschäften nachging , fuhr
dort meine Schwester auf eine neue Rückfahrkarte Stettin -
Breslau nur nach dem nächsten Vorort, ließ stch die Fahrt¬
unterbrechung bescheinigen und kam anf ein einfache« Billet
zurück nach Stettin . Jetzt war die Sache auf 45 Tage im
Gange. Ich konnte von Stettin nach Breilau auf diese
zwei Rückfahrkatten ungehindert fahren so » st ich wollte ,
brauchte mir zu diesem Zweck jedesmal nur ein Retourbillet ,
nach dem Borort von BreSlau bezw. Stettin zu kaufen , wo
ich die Fahrtunterbrechung auf meinem RetourbilletBreslau-
Stettin bei der Hin - und Rückfahtt mir hatte bescheinigen
lassen. Bei meiner Ankunft in Breslau oder Stetttn über¬
gab ich meine beiden Rückfahrkatten für die ganze Reise,und die Rückfahrkarte für den Vorort meisten» ttnem Reiso -'reunde , der denselben Tag durch Lösung einer Rück-
ährkarte der AbfahttSstation bis zur bescheinigten Untetz-

brechungistation «ubehelligt nach Breilau bezw. Stettin
gelangte . Bei der Bahnsteigsperre durfte
natürlich nicht die Rückfahrkarte Lreilau -
Slettin abgegeben werden , sondern nur die Bor -
ortkarte . Auf diese einfache Weise habe ich mit
einigen Freunden zwei Rücksahrtkarten 2. Klasse BreSlau-
Stettiu bezw. Stettin - Breilau innerhalb der 45 Tage bis
32 Mal benutzt , nur immer mit Lösung der Retour-
karten für die genannten Vorotte. Eine Revision , die oft
genug stattfand, konnte natürlich nicht» finden , venu die
Katten waren ja vollkommen vorschriftsmäßig bescheinigt.
Da ich nicht mehr genöthigt bin , in dem Umfange zu reisen
wie bisher , so möchte ich hiermit meine bezüglichen Er¬
fahrungen gern zu Nutz und Frouimcn

. '

veröffentlicht sehen , und will vcrrathcn,
zu rttscn , eine viel größere Ausdehnung . . . . .
die Bahnverwaltung träumen läßt . Jetzt soll die Hinfahrt
durchlocht werden, die» schützt bci weiteren Reisen aber auch
nicht, denn der Reisende kann sich in einem Vorotte eine
Katte lösen , die er durchlochen läßt und dadurch reist er so
billig und bevügerisch, wie bisher ich uiid me»ne Freunde."

Man kann kaum annehmen , bemerkt die „Schief . Ztg.
hierzu , daß die Eisenbahnverwaltungnicht schon selbst hinter
diese « Manöver gekommen sein soll. . , , .

* * Bunzlau , 31 . März . Einen argen Streich hat
der Vertrauensntann der socialdemoftatischen Partei m
Alt - Watthau , hiesigen Kreises . der Steinarbeiter
Wiegand , verübt. Der Genannte verwaltete die Kasse
der im diessttttgen Bezirke organisirten Steinu .etzen und
Eteuiarbttter . Diese Kasse hat Wiegand laut „Schlep
Volksztg.

" um 1300 Mark erleichtert . Von dieser summe
zahlte er einen kleinen Theil an unterstüvungSberechtigtt
Arbertcr, und mit dem übrigen Betrage ist er nach der
Schweiz abgedampft. Von Schaffhausen aus hat er einem
Genossen in Alt-Watthmi seinen Aufenthalt angczetgt. Zn
dieser Mittheilnng bediente er sich ttner Bnsichtskatte mit
dem „Rheinfall "

. Ziveifellos wollte er damit seinen Ge¬
nossen andeuten, datz sie mit ihm. ihrem Vertrauensmann
einen bösen „Rheinfall " erlebt haben, urrd so gesellt sich zum
Schaden noch der Hohn. Seiner Frau hat der ungetreue
Kassenberwalter den Rath gegeben , sich mittelst eines Re¬
volver« aus der Welt zu schaffen . Er werde ein Gleiches

** Mcsserich (Kreis Bitburg ) . 81 . Marz . Hier lebt
eine Frau , welche am 7 . Dezember 1796 geboren , also 106
Jahre a l t ist . Körperlich ist die Greisin noch ziemlich
rüstig.

* * Löwen , 29 . März . Gestern stürzte hier ein Neubau
ein, wobei der Bauunternehmer und drei Mit¬
glieder seiner Familie unter den Trümmern begraben
wurden . Der Vater und der eine Sohn sind tobt , e >a
anderer Sohn ist schwer verletzt .

* * Lissabon , 28 . März . Der Sklavenhandel
muh noch im Schwünge sein . An der Küste von
Mozambique sind , wie bei .

'
„Mln . Volksztĝ " von hie r̂ ge¬

meldet lvird, vom portugiesischen KreLZLr aphatt im
Hafen von Simuco 12 Sklavenschiffe mit 726 Sklaveii
Ladung überrascht und gefangen genoutmen worden.

**Konstantinopel , 3i . März . Vom 25 . bis 28.
d . MtS. sind in Mekka 624 und in Djeddah 24 Todesfälle an
Cholera vorgekommen .

** Kairo , 30. März . In bet letzten Woche find 1127
Todesfälle in Hedschas in Folge Cholera vor-
gekommeii . DaS Gesundheitsamt trifft alle Vorsichtsmaß -
regeln, um der Einschleppung der Epidemie in Aegypten
durch znrückkehrende Pilger vorzubeugen.

* * Newyork , 31 . März . Ein anspruchsvoller Reisen¬
der scheint der bekannte haarumwallte Pianist
Vaderewski zu sein , der feine derzeitigen Reisen in den
Vereinigten Staaten in einem eigenen Schlafwagen macht
mid dabei siingsi der Eisenbahn große Schwierigkeiten be¬
reitete . Er verlangte unbedingt, dah zu seiner Rückreise
fein Wagen umgedreht werden müsse, weil er nur mtt dem
Kopfe iiach der Lokomotive hin gewandt schlafen könne . Da
in Äavenport keine Drehscheibe voii geiiügender Größe vor¬
handen war , mußte der Wagen nach der 60 Meile» ent¬
fernten Mississippi -Drehbrücke geschafft und diese als Dreh¬
scheibe benutzt werden. Hoffentlich liegt der „verdrehte"
Pianist nun richtig.

"* New - Vork . 3 . April . In Atlantic City
Ebrach in dem Theile der Stadt , in dem sich die Hotels
befinden, Feuer aus . Das Tarlton -Hotel war gegen
Mittag bereits völlig zerstört, ivährend sechs andere Hotels
noch brannteii . Man befürchtete , dah sämmtliche Hotels
in Flammen aufgehen, zumal starker Wind herrscht . Nach
deii letzten Meldungen soll der bekannte Strandort völlig
in Flammen stehen und fchoti 11 Hotels ganz abge¬
brannt sein .

Lorlorrib» 1. B . Zorn EinJUirlgen - , Ffthnrlch-
tmd Saekadetten -Examen, sowie für ü HI bis U I.
bereitet Individuell , in kleinen Abteilungen das
Institut Fecht hier ans. Seit 1876 bestanden
von 642 Entlassenen 590 ihre Prüfungen .

O • Eintritt jederzeit . Prospekte frei. • •

Sttb. MedatUe _
Weltauset , Paris

eidenstoffevon 75 Pf( . per Meter
an . Master portofrei .

Deutechlenis ( rSeetee Speetelgeechlft
MICHELS & CL' BERLIN sw. io
Leipzigeritrasse 43 , Ecke Mark ^rtfenstrswe .

“
tcni Fabrik ~

QrtfM

Malten’sche Anstalt für Licht - und
Wasserkuren In Baden - Baden • • •

Dr . med . Kleinschrod
langjähriger erster Badearzt bei Pfarrer Kneipp

in Wörishofen.

Ktifeke s
BESTE NAHRUNG FÜR .

gesunde & darmkranke Kindel

Kindermehl ,L
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Kaufmännische Fachklasse.
Mit dem Einjährigenschein versehene junge Leute können an Ostern indie mit der Oberrcalschule verbundene Kaufm . Fachklasse als Schüler aufgenoinmenwerden . Der Jahresbesuch der Kaufm . Fachklaffe als ordentlicher Schüler ent¬bindet von dem Zwangsbesuch der hiesigen Kaufm . Fortbildungsanstalten. Wöchent¬liche Stundenzahl : 32 . Lehrgcgenstände : Deutsche, engl . u . französ . Handels¬korrespondenz, Deutsche Sprache, H .- Geschichte, H .-Geographie , Buchführung,Handclskunde , Kaufm . Rechnen, Jtalrenisch, engl . u . franz. Konversation , Turnenund Stenographie. Vorzügliche Bildungsgelegcnheit für zukünftige Kaufleute.Ausländer und nicht mit dem Einjährigenschein versehene Inländer können Auf¬nahme als Gäste finden .
Nähere Auskunft ertheilt

Die Grotzh. Direktion der Oberrealschule .vr Fr . Firnhaber .
I iss gcntuer .

Höhere
Handelsschule !

Landau i . Pfalz .Unter Staatsaufsicht stehende,städt subv. Lehranstalt

Beginn Oes
Sommersemesters

am 15 . A rll .
I. Drei Jfthres -

klossen für Zöglingevon IS—20 Jahren .
Gediegene kanfmänn.
und allgemein wissen'
Schaft !. Ausbildung.

EinJ.-Eiamen .IL Zwei balbjährlgo Handelskurse für Leute ans kaaflnännl-seken , industriellen und gewerblichen Kreisen. Alter 16—80 Jahre .Viele Absolventen ln hervorragenden kanfin . Stellungen.Pensionat : GtateVerpflegung una gewissenhafte Beaufsich¬tigung .
Prospekte und Beferenzen durch die Direktion A . Harr ,

a gepr . Fachlehrer .

Gewerbeschule .
„ , * uut Preisvcrteilniig und Feier des so jährigen Regierungs-Jubiläums Sr . Königlichen Hoheit deS Grofifterzogs finden Montag , den14 . Avril d. I . , vormittags S Uhr, im AnftaltSgebäude (Zirkel 22) statt. DieAusstellung der Schülerarbeiten unterbleibt wegen der in der Woche nach Pfingstenerfolgenden Landesausstellung in der Festhalle. Die öffentliche Prüfung der

Anterrichtskurse für Frauru und Ivngsraurn (Grschiistsgehilfitlnrn)
ist auf Freitag , den 11 . April , abends 8 Uhr, anberaumt ; die zeichnerischenund schriftlichen Arbeiten der Kurse sind gleichzeitig ansgelcgt. Zu beiden Ver¬anstaltungen sind Behörden , Angehörige , Prinzipale und Lehrmeister der Schülerund Schülerinnen, sowie alle Freunde der Sache ergebenst eingeladen .Karlsruhe , am 25 . März 1902 .

Der Gewerbeschul -Borstand .
Rektor : vr . Catliiau . Architekt.

KOS

cutieiten
in

Knaben- und Jünglings -Anzügen
in ganz enormer Auswahl emgetroffen.

Specialität : Englische Blousen
in hervorragend chicer Ausführung

vom billigsten bis zum feinsten Genre .
Einzelne Serien in unseren Schaufenstern und Lokalitäten zur Ansicht ausgestellt.

Gleiche Genres für Knaben von 3—18 Jahren vorrüthig .

Spiegef & Wets ,
Kaiserstratze 76 , Marktplatz . - Telefon 1207.

X$0 - A«swihlskndnsgr« «ach auswärts bereitwilligst staun gege« staun. MK

P. Buschini
Karlsruhe

Kaiserstr, 110

Sonnen - und Regenschirme.
Für die FrühjahrS - Saison sind sämmtliche Neuheiten in Seiden-, Halb¬

seiden- und Waschstoffen für Damen, Herren und Kinder für jeden Geschmack in
großer Auswahl eingerroffeu . Da ich bis mit den letzten Neuheiten sowohl in
Sonnen - als auch in Regenschirmen großartig sorfirt bin, kann ich allen
Ansprüchen bei fabelhaft billigen Preisen entsprechen.

NB . Große Auswahl in allen erdenklichen Stoffen und in allen Farben zumUeber,ziehen von Sonnen - und Regenschirme « zu den billigste« Preisen .
Indem ich streng reelle Bedienung zusichereund um geneigten Zuspruch bitte,

zeichne hochachtend

P . Buschini, Srijirmfobrihnitt ,
HO Kaiserstratze 110 ,

im Hause des Herrn Hoflieferanten Munding .

Als

Lvmiin >niün - Gclr!> c»kc
empfiehlt in reicher Auswahl :

Kreuzern . Kettchen , Brechen ,
Ohrringe , Ringe, Armbänder ,
Manschettenknöpfe , Nadeln,

Uhrketten ,in nur guter Qualität bei sehr billige»
Preisen.

Spazierstöcke mit Silber¬
griffen , Servietten - Bänder ,

Becher etc.
äußerst vortheilhaft .

Schweizer Taschen - Uhren,
Silberne Remontoirs

mit 2 Jahre Garantie von 1t Mark an .

§ praner 9§
Aurvelrer - , Kok - und Silöer -

waarengeschäft
mit elektrischem Betrieb,

Karlsruhe, Krbprivzeustraße 21

^ ml !.«wtlicdlkker I
l &Su
KARLSRUHE]

Kriegslr77.

Täglich Theater VarWt ^. ^
Anfang 8 Uhr . Kaffen -Eröffnung 7 Uhr .

Jeden Sonn - und Feiertag 2 Vorstellungen .
Anfang 4 und 8 Uhr . — Alle 14 Tage neues Programm.

Bekanntmachung .
Die Aufnahmen in die Volksschulen der Stadt Karlsruhe betr.

Das Schuljahr 1902/03 beginnt
Montag , den 7. April 1902 .

Die Eltern oder deren Stellvertreter haben dastir zu sorgen, daß ihre / V S} f ' t *' ffl . .
‘fckulpfiichtigru Kinder (auch die z . Zt . erkrankten) — aeboren in der Zeit vom krft ^ -V <V * ' I S * 'Ss* A -4 - 1A fl St I / N I I -4- S »li« sa? 8" - *■«- ” - > i £ vxxi) ev ^ cuoneitnt .Die Anmeldung geschieht am ^ ' 1Montag , den 7 -April , morgens von 8 —12 Uhr und nachmittag » 2 —4 Uhr ,in den folgenden Schulhäusern:

1 . für die einfache Knabenschule : Lidell -Schule (Markgrafenstr. 28) ;2 . , „ einfache Mädchenschule : Pestalozzi -Schule (Erbprinzstr. 16) ;3 . H „ einfache Schule der Stadtteils Mühlburg : Hardtstraße3 ;4 . „ „ erweiterte Knabenschule des Pahnhofstadtteits : Bahnhof-Schule (22) ;5 . „ „ erweiterte Knabenschule der Oststadtr Karl-Wilhelm-Schnle (2) ;6. „ „ erweiterte Knabenschule der Weststadt : Leopold -Schule (9) ;7 . » „ erweiterte Mädchenschule des « ahnhofstadtteilS : Schützen-straß - Schnle (35) ;

Möbelfabrik und Lager
von

Pottiez Schroff ,
Werderstraste 57 ,

empfiehlt fein großes Lager in
allen Sorten Kasten, und Polster¬möbeln , Betten , Spiegeln
Stühlen , Bcttfcdern ic.

Infolge eigener Fabrikation und
großer , vortbcilhafter Einkäufe
streng, reell und billig .

Komplette Aussteuern in jeder
Preislage finden besondere Be¬
rücksichtigung.

Ansicht gerne gestattet .
Theilzahlung nach Uebercinkunft .
AufarbeitcnvonPolstermöbclnbet

billigster Berechnung .-

Kaffee ,
anerkannt vorzüglich ,

stets frischgebraunt »
per Pfund Mk. 1 . — bis Mk . 2 -

empfirhlt
Engen Helff Nachfolger ,6 Karlfriedrichftratzc 6 .

8. erweiterte Mädchenschule der Oststadt : KM -Mbelm -Schule (2) ;
' v

9- » " etlhf i Mädchens^ jx ■
j)tr West stadt : Gutenberg-Schule

(Citfucc 55) * 1
~ •),- Knabrnvorschnle : Gartenstraß-Schule (22 ) ;11 . „ „ Töchterschule : Hebel - Schule (Kreuzstr . 15) .

Für hier geborene Kinder ist nur der Impfschein , für auswärts geboreneaber der Impfschein und Geburtsschein bei der Anmeldung vorzulegen . Eine
Berechtigung für die Aufnahme in einem bestimmten » chulhaiise kann aus der
Anmeldung in diesem Schulhause nicht abgeleitet werden , da die vorhandenenRaumverhältnisse in erster Linie maßgebend sind .

Solche Kinder , welche hier oder auswärts die Schule schon besuchten, und
also entweder aus einer hiesigen Schule in eine andere oder von auswärtsiu eine Hiesige Schule übertreten, besonders aber diejenigen , welche in die Bürger¬schule oder Töchterschule (Klasse IV) eintretcn wollen , Haben stch

Dienstag , den 8 . April , morgens von 8 - 12 Uhr,
in der betreffenden Schule, in welche sie cinzutreten wünschen, mit dem Abgangs¬
zeugnis der zuletzt besuchten Schule, und wenn sie das 12 . Jahr schon zurückge -
lcgl haben , mit dem grünen Impfschein versehen, zur Aufnahme anzumelden .Die Sprechstunden des Stadtschulrats und des Rektors bleiben , wie
seither , auf die Zeit von 11 — 12 Uhr täglich festgesetzt .

Karlsruhe , den 22 . März 1902 .
Der Stadtschulrat :

G . Specht .

Bekanntmachung .
Die Teilnahme am Fordildungöimterricht betr.

Das Schuljahr 1002 03 nimmt für den FortbildungSunterricht a«
Montag , de» 7. April 1902

leinen Anfang.
Die fortbildungSschulpstichtigcn Knaben und Mädchen haben sich, sofern

sie nicht vom Besuche der Fortbildungsschulegesetzlich befreit sind,am Montag , den 7. April , morgens 8 Uhr,anzumelden , und zwar :
1 . die Knabe » (einschließlich jener im Stadtteil Mühlbnrg ) in der

Leopold -Schule (Leopoldstr . 9 >;
2 . die Mädchen (cinjchtießllch jener im Stadteil Mühlbnrg ) in der

Linden - Schule (Kriegstr . 44).
Den Mädchen steht cS frei , am FortbildungSunterricht oder am Koch-

anterrichl tcilzunehmen .
Die Ettern , deren Stellvertreter , die Arbeits- und Lehrherren haben dieerstmals zur Teilnahme am ForibildungSunterricht überhaupt oder zum Eintrittin die Foribildungsjchule dahier vcrpflichietcn, in ihrer Obhut, in ihrem Dienstoder Brot stehenden Knabe » und Mädchen — sofern solche aus irgend einemGrunde nicht selbst erscheine » können — zur Ausnahme anzumelden und sindaußerdem verpflichtet, den Schülern die zum Schulbesuch nötige Zeit zu gewähren .Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zn 5 « Mark bestraft .Karlsruhe, den 22 März 1902 .

Der Stadtschulrat :
G . Specht .

Bekanntmachung .
Sofienschule betr.

Das Sommersemester der Frauenarbeitsschult (Sofienschule ) im Luisen¬haus , Hildahaus und Hardtstraße 3 in Mühlburg beginnt am
Montag , den 7. April ,an welchem Tage sich die aufgenommenen Mädchen morgens 9 Uhr in demUnterrichtslokalc einzufinden haben .

, Die Schülerinnen des 2. Jahreskurses (Abteilung für Kleidermachen) Ver-
Uulen ichtslokatt

" ® cn3tan , de» 8 . April , morgens S Uhr , im bisherigen
Karlsruhe , den 22 . März 1902.

*** Der Stadtschulrat :
G . Specht .

i Fidelitastrockesplatten, «AL, !
per Dtzd. 6X 9 9X 12 12X 16 13X 18 18X 24 24X 30 « n

Mk. - .50 —.95 1.60 1.90 8.60 6.60.
Soeben erschienen fff Neue Nachtragspreisliste mit enormem Preis¬

abschlag in photogr. Artikeln versendet an jeden Interessenten gratisund franko
fOinll 11ü hier , Phot. Industrie , Karlsruhe,Kreuzstrasse 35 — Telefon Nr . 1144 .

u**,,•* "*4

ChristOertel, ]
Kaiserstr. 101/103,

'

Manufaltomaarta -. Skttk«-
ntri Ausstattung « - SrfchSst.

Großes Lager fertiger
ZLetten, Bettstellen, Nett¬

federn , Akanm» Äoßhaar,
Steppdecken , Wolldecken ,

Nignödecke «, Naumwoll- und
/ eiueuwaareu n . s . w.

Ucbernahm«
ganzer Aussteuer«.

5tSndigtA»ssteLnugvon5chlassimmkr -Giunchtuusk« i« allen Ltyiarlru .
Billige Preise . — Reelle Bedienung .

Koftenvoranschläge uud Muster stets gerne zu Diensten.
ffifTOBMHMBII j\ iMllbli iriBBiMBI

Zum Habanahaus .
Inh . : Jos . Gailhofer,

Karserllraße 48, Karlsruhe , Kaisersiraße 48.
Empfehle

ZUexiko - Cigarren
z» 6 , 7 , 8 und 10 Pfennig , in hochfeinen Qualitäten .

Ferner empfehle :

Schöne Welt
(Perle der Borstenlanden)

und
Amoretta ,

hochfeine 7 . Pfennig . Cigarre .
Versandt nach auswärts gegen Nachnahme .

Bei Abnahme von 100 Stück entsprechenden Rabatt .

Grund & Oehmfchen ,
Waldstraße 26 , Telephon 1036 .

Telephon - und Telegraphen -Anlagen
jeder Art und Ausdehnung.

Prärfgi <ms -Werkstätten für wissenschaftliche Instrumente.
Ausführung von Patenten . Prima -Referenzen.

Erstes ZprMlgefihM för Spiegel.
billigste Preise am Platze, nur beste Qualität . Man sehe auf die Preise meiner
Ausstellung : Ecke der Kreuz » und Markgrafenstrahe 38 .

A . Jagel .
Spiegelgläser verkaufe ich von heute an nach PreiScourant zum Fabrikpreis.

Krokodil Karlsruhe.
Ständig im Ausschank :

Münchner Löwenbräu
hell und dunkel .

Jacob Möloth .

B ©St © Cfe © zu Fabrikpreisen .
Lug . Klingele , Karlsruhe, Erbpriuzenstraße 26.

Alkoholfreies Restaurant
von Gottfried Schwab , Markgrafenstraße 41,in der Nähe des HauptbahnhofeS ,empfiehlt guten bürgerlichen Mittags , und Avendtifch , kalte und warmeSpeisen zu jeder Tageszeit, Milch , Bohnen , n . M »Iztaffee» Thee , lLhoeolade ,Lacao , verschiedenes Backwerk.Alkoholfreie Trauben -, Obst - und Frnchtsiifte .Alkoholfreies Heidelberger Hier .- - Zeitungen un d illustrirte Zeitschriften si nd aufgelegt . -

_ BAT" Kein Trinkzwang . _

Nastatter Kochherde
empfiehlt bei günstigerZahlungsbedingung
von den einfachsten bis zu den feinste»
in großer Auswahl zn sehr billigenPreisen unter Garantie für guten Brand.

Ernst Marx ,
Rantcstrasie Nr . 24 ,

Bahnhofstadttheil.

| Tlfltzwkink in M : !
H Weißweine von 40 Pf ., Nolhweiue [I« von 50 Pf . per Liter bis zu den w
8 feinsten Qualitäten , «jl! sowie in» u. ausländischeAkaschen- il
^ weine , Schaumweine und feine 11

4ig»e«r« in allen Preislagen
empfiehlt

Julius Hoeck,
L Kriegstraste 6 u .Waid straffe 41 , fli
B Ecke Kaiscrsttaße . ifi
t] Telephon 74 .

WttH oerlonze frobtn md Preislik.

Lehrling .
Ein ordentlicher Junge , welcher das

M«lrr< n»d Tiischkkgesihiist erlernen will ,kann auf Ostern gegen sofortige Bezah¬
lung in die Lehre treten bei

J . Schneider , Aortstraße 5 .
Karlsruhe .

Berantwortlich :
Für den polittschen Theil:

Josef Theodor Meyer .
Für Kleine badische Chronik , Lokales -
Vermischte Nachrichten und Gcrichtsiaal

Hermann Baßler .
Für Feuilleton, Theater, Concerte Kunst

und Wiffenschaft:
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr , Haus - und
Landwirthschaft , Inserate und Reklamen

Heinrich Vogel .
Sämmtliche in Karlsruhe.

Rotations -Druck und Verlag der Aktien¬
gesellschaft „ Badenia " in Karlsruhe

Adlerstraße 42.
Heinrich Vogel , Direktor.
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